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Hohn auf die Locarno-Abmachungen.
Frankreich wert ſich gegen die Berminderung der Belahungstruppen

London, 27. Nov. Der diplomatiſche Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“ ſchreibt über die Verminderung der Be
ſatzungstruppen im Rheinland:

„Die Verhandlungen zwiſchen den früheren Alliierten in
Bezug auf die Verminderung der Beſatzungstruppen im
Rheinland machen erhebliche Schwierigkeiten. Die franzö
Schen Militärbehörden drängen anſcheinend darauf, daß die

idnzöſiſche Truppenzahl auf derſelben Höhe wie vor dem
Ruhreinbruch gehalten werden ſoll. Zur Zeit beträgt die
Zahl der franzöſiſchen Truppen etwa 90 000 Mann. Wahr-
ſcheinlich glaubt man auf franzöſiſcher Seite, daß die eng
liſche Rheinarmee noch weſentlich vermindert werden wird.
Mit einer Beſatzungſtärke von 8000 Mann iſt das engliſche
Kontingent der kleinſte Beſtandteil des alliierten Beſatzungs-
heeres. Bei den von engliſchen Offizieren in Vorbereitung
des Abmarſches von Köln nach Wiesbaden eingeholten Er-
kundigungen entdeckte man, daß die zur Verfügung ſtehenden
Quartiere in dem neuen Beſatzungsgebiet nur 5000 Mann
zubaſſen, was der Zahl der franzöſiſchen Truppen in dieſem
Gebiet entſprechen würde, die bisher dort waren. Möglicher-
weiſe haben die franzöſiſchen Behörden ſich auf dieſen Faktor
verlaſſen, um die engliſche Regierung zu veranlaſſen, die
Zahl ihrer Truppen im Rheinlande herabzuſetzen. Eine Lö-
fung dieſer Schwierigkeiten iſt bisher noch nicht gefunden.“

Neue Belahzangsiuſten für Koblenz,

Koblenz, 27. Nov. Jn der geſtrigen Stadtverordnetenvevſammlung teilte der Dberbürgermeſſter Ruſſell zur Be-
ſtürzung der Stadtverordneten und der Bürgerſchaft fol
gendes mit:

„Wir hatten gehofft, daß der Vertrag von Locarno uns
eine Erleichterung der Beſetzung bringen werde.
Heute nun iſt die amtliche Erklärung eingegangen, daß
neue 150 Familienwohnungen und eine größere Anzahl

vniimmer für unverheiratete Offiziere beanſprucht werden,
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herriot lehnt die Kobineltsßiüdung b.

Paris, 26. November. Herriot hat die Kabinettsbildung ab
gelehnt, weil die Sozialiſten ihre Mitarbeit verweigert haben.
Nach einer kurzen Beſprechung mit Sarraut ließ der
Präſident der Republik Briand zu ſich bitten und trug ihm
wieder die Regierungsbildung an. Briand hat den Auftrag
angenommen. Jn politiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht,
vaß Briand verſuchen werde, ein Kabinett ohne Betei-
ligung der Sozialiſten zuſtande zu bringen.

zuſummenbruch des franzöſiſchen Pinkskartelſs.
Paris, 27. Nov. Die Pariſer Blätter ſtellen auf Grund

der geſtrigen Ereigniſſe einmütig den Zuſammenbruch
des Kartells feſt. Die gemäßigte Preſſe betont mit
einem Seufzer der Erleichterung, daß die Radikalen endlich
ihre Unabhängigkeit wieder zurückgewonnen haben. Jn den
Berichten der linksſtehenden Preſſe kommt ein gewiſſer Aerger

ber die Haltung der Sozialiſten zum Ausdruck.
(ni-Nit Rückſicht auf ſeinen ungünſtigen Geſundheitszuſtand
wird BVriand erſt heute vormittag mit der Kabinettsbildung
beginnen. In Paris erwartet man, daß ſeine Bemühungen
ſchon heute abend zum Ziele führen werden.

PBie Botſchafterſonerenm; prüft.

Paris, 27. November. Die BVotſchafterkonferenz beriet
geſtern über die Frage der Ausführung der Entwaffnungs-
maßnahmen durch Deutſchland ſowie über die Umgruppierung
der Streitkräfte im Rheinland nach der Räumung der Kölner

one. Marſchall Foch nahm an der Sitzung der Botſchafter
onferenz teil.

[ſchitſcherin ßei Briund.
Paris, 26. November. Der Sowjetaußenkommiſſar Tſchit
ſcherin, der ſeit heute früh in Paris weilt, iſt heute
nachmittag zuſammen mit dem Sowjetbotſchafter Rakow s

ki bei Briand empfangen worden.

Paris, 27. Nov. Zu der einſtündigen Unterredung, diegeſtern zwiſchen Tſchitſcherin und Briand taltfand,
meldet „Petit Pariſien“, daß Schuldenfrage und rangel-
flotte nur im Rahmen eines ſehr allgemeinen Meinungs
austauſches zur Sprache gebracht wurden. Die anſchließende
Unterredung Tſchttſcherins mit Berthelot dauerte ebenfalls

eine Stunde. Am Abend wurde der ruſſiſche Außenkommiſſar
von Painleve, Herriot, de Monzie und Dal
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da ein Telegraphen-Bataillon und verſchiedene andere
Truppenteile nach Koblenz verlegt werden ſollen. Wir
erheben ſchärfſten Einſpruch dagegen, da wir in
der Hoffnung auf eine Erleichterung der untragbaren

Laſten getäuſcht worden ſind.“
Der Oberbürgermeiſter teilte dann noch mit, daß er bereits

beim Kreisdelegierten Einſpruch erhoben und ſich fernerhin
an das Auswärtige Amt, den Miniſter für die beſetzten
Gebiete und den Reichskommiſſar drahtlich um Hilfe ge
wandt habe.

Die Antwort, die dem deutſchen Botſchafter am Ouagi
d'Drſay wegen der beabſichtigten Erhöhung der militäriſchen
Laſten für die Stadt Trier erteilt wurde, iſt un befriedi-
gend ausgefallen. Infolgedeſſen iſt der Votſchafter mit
neuen Jnſtruktionen verſehen worden. Sollte in Paris kein
befriedigendes Ergebnis bis Ende der Woche zu erzielen ſein,
dürfte der Reichskanzler gelegentlich der Unterzeichnung des
Locarnovertrages in London gegenüber den franzöſiſchen
Delegierten die Angelegenheit zur Sprache bringen.

WegNeue lodesurtelle eings
jränzöſijchen kriegsgerichtes.

gm Geiſte von Locarno.
Ein franzöſiſches Kriegsgericht hat den Generalmavor a. D

Paul Weicke in Kaſſel-Wilhelmshöhe und den Ritterguts
beſitzer Rudolf Schulz in Altewalde wegen angeblicher
Gewalttaten gegen franz
zum Tode verurteilt.
Die franzöſiſchen Beſchuldigungen ſind ſchon vor längerer
Zeit von Deutſchen Reichsgericht eingehend unterſucht und
ihre völlige Halt loſigkeit iſt nachgewieſen wor-
den. General Weicke hat ſeine Truppen vor Ausſchreitungen
gewarnt. Der Rittergutsbeſitzer Schulz iſt an dem Ort,
wo er ſich vergangen haben ſoll, an dem fraglichen Tage
gar nicht geweſen.

fort. Bei ſeiner Rückkehr in 12 Tagen wird er die Unter
redungen mit Briand wiederaufnehmen. Es wurde insbe-
ſondere verabredet, daß die Schuldenfrage gründlich geprüft
werden ſolle. Sie wird künftig Gegenſtand offizieller Be
ſprechungen ſein.

Bie ranzöſilchen Kommuniſten
gegen den Falchismus,

Paris, 27. Nov. Die kommuniſtiſche Partei hatte geſtern
abend im Lunapark zu einer Maſſenkundgebung gegen den
Faſchiemus aufgerufen, Die Zahl der Verſammlungsteilnehmer
erreichte nach Angabe des kommuniſtiſchen Blattes 20 000.
Es gelangte eine Entſchließung zur Annahme, in der die
Sozialiſten zur Bildung einer Einheitsfront gegen die Re
aktion aufgefordert werden.

Chamberigin geht ſelbſt noch lenf,
London, 27. Nov. Wie verlautet, wird der engliſche

Außenminiſter Chamberlain vorausſichtlich am 5. De
zember nach Genf abreiſen, um an der Tagung des Völkerbundsrates teilzunehmen, wo neben anderen wlſtigen Fragen

auch die Moſſulfrage gelöſt werden ſoll.
General Landener, der Führer der vom Völkerbundsrat

ernannten Kommiſſion zur Unterſuchung der Lage
im Moſſulgebiet iſt geſtern in Bagdad aus Moſſul
kommend, eingetroffen. Er erklärte, daß er zahlreiche Dörfer
in der ſogenannten Brüſſeler Linie beſucht habe, um die an
geblichen Grenzzwiſchenfälle zu unterſuchen. Die Kommiſſion
halte dieſe nicht für ſehr ernſt, da ſie in der tſache auf
den Mangel einer deutlichen Bezeichnung der Grenze zurück
zuführen ſeien. Beide Teile trügen an den Vorfällen in
gleichem Maße die Schuld.

bondoner Beforgniſſe über die franzöſiſche Kriſe,
Sondon, 27. Nov. Die franzöſiſche Kriſe wird in London

mit ernſter Sorge betrachtet. Auch der Verſuch, Briand
neuerdings mit der Bildung des Kabinetts zu beauftragen,
wird ohne Optimismus beurteilt. Man glaubt, daß die
gegenwärtige Kriſe nur der Anfang einer ganzen Reihe
von kriſenhaften Erſcheinungen in der franzöſiſchen Politik
ſein wird.
Jn der City macht man darauf aufmerkſam, daß die
franzöſiſchen Morgan-Kredite noch nicht angewendet worden
ſind. Aus er Grunde erklärt ſich auch die verhältnis
mäßige Feſtigkeit der geſtrigen Franknotierung.

Fenouuſiung beſetzt Peking
Newyork, 27. November. Nach einer Meldung aus Tientſinbaesz empfaHeute f d erte Tſchitſcherin ſeine Reiſe nach Südfrankreichiſt geſtern eine Diviſion des Chriſtengenerals FengYuSiaug

Londoner NAodvent.
Als inniges Chriſtgeſchenk ſollen uns die erſten Advents-

tage die Unterzeichnung des Paktvertrages in London bringen.
Ach wie war es doch die Adventszeit ſoll den Menſchen
aus dem Trubel des Alltags in allmählicher Vorbereitung
langſam zu dem großen Wunder des Weihnachtsfeſtes führen,
dem Feſt des Erlöſers, des Retters. Und wie heißt es doch
jetzt? Der kriegsmüden blutgetränkten Welt, insbeſondere
dem alten kampfdurchtobten Europa ſollte der Friede ge
ſchenkt werden. Zwar nicht gleich im vollen Ausmaße, erſt
in ſeinen Anfängen, die ſich wunderbar vermehren würden.
Wirklich, man hat über die Verträge zum Abſchluß eines
Friedenspaktes ſo etwas wie den Schimmer einer Gnade
verheißenden Adventszeit gebreitet, durch den man das kom-
mende Wunder des großen Friedenreiches hindurchſchimmern
ließ.

Es wäre nicht ſchwer, den Schleier, den wir für trüge-
riſch halten, zu zerreißen, wenn wir nicht glaubten, daß
ein großer Teil der hoffnungsvollen Gläubigen es ernſt mit
dieſem ihren Glauben meinten. Ja, ſie ſind ſo ſehr in
ihren Wahn verſtrickt, daß ſie die greifbarſten Mängel der
Verträge einfach nicht mehr ſehen können. Aber wir haben ſeit
der Zeit der getäuſchten Hoffnungen auf Wilſon ſoviel
Utopien zerplatzen ſehen, daß wir uns bewußt von allen
Schönfärbereien und beſtrickenden Jdeologien fern zu halten
bemühen. Wenn im Mittelalter die Alchimiſten mit viel
fachen Experimenten den Stein der Weiſen zu finden hofften,
der in ſich alle geheimnisvollen Naturkräfte vereinigte und
wenn dann die moderne Zeit mit nüchterner Ueberlegung
einen Teil dieſer damals vergeblich erhofften Natürkräfte
durch ſachliche Arbeit dem Menſchen dienſtbar gemacht hat,
dann iſt das ſchließlich nichts anderes als der heute beob
achtete Unterſchied zwiſchen der Politik weltumſpannender
Völkerverſöhnung und der von uns geforderten langſamen
und müheſeligen, aber ſicheren Arbeit zum Aufbau nationaler
Kräfte mit dem Ziel der Gründung eines von neuem feſt-
gefügten Staates. Die geheimnisvolle Naturkraft iſt der
menſchliche Egoismus und die erdgebundenen Tatſachen der
menſchlichen Lebensbedürfniſſe, die den Kampf vorausſetzen.
Der Stein der Weiſen iſt die pazifiſtiſche Jdee, die zum Er-
folg führende Forſcherarbeit aber die nüchterne Politik des
nationalen Aufbaus. Deshalb glauben wir an das ſeit Jahr-
tauſenden beſtehende transcendentale Wunder der Advents-
zert, aber wir glauben nicht an das neue Adventswunder,
das die Herren Streſemann, Luther, Chamberlain und Bri-
and in Locarno geſchaffen haben wollen und das in London
ſeine Weihe erhalten ſoll.

Die Unterzeichnung in London iſt ſo gut wie ſicher. Auch
wir ſehen die künftige Politik Europas auf Jahre hinaus
beſtimmt durch den Geiſt von Locarno. Aber wir glauben
nicht, daß dieſer neue Geiſt ein Geiſt des Friedens iſt, denn
zwiſchen den Zeilen der in mühſamen Kompromiß zu Stande
gekommenen Verträge ſehen wir immer noch die Tatſache,
daß Deutſchland waffenlos iſt, während die Ententeſtaaten
in unheimlichem Ausmaß weiterrüſten, daß im deutſchen Reich
trotz der ſo pomphaft verkündeten Selbſtbeſtimmungsrechte
der Völker immer noch erſt zwei Drittel der ſtammesmäßig
zu uns gehörigen, in Mitteleuropa geſchloſſen ſiedelnden deut-
ſchen Menſchenmaſſe vereinigt iſt, wir ſehen, daß feind-
liche Beſatzungstruppen auf deutſchen Boden eher
vermehrt als vermindert werden. Darum glauben
wir nicht an die Adventszeit des Völkerfriedens und darum
wollen wir uns nicht von dem Wege abbringen lafſſen, der
nach vielen Mühen dazu führen ſoll, das menſchliche Glück
des deutſchen Volkes ſtatt auf Utopien wieder auf einem
wohlorganiſierten, geſunden und lebens-
kräftigen Staatsweſen aufzubauen.

in Peking eingerückt. Die Streitkräfte Fengs belaufen ſich
auf nahezu zwei Diviſionen.

Beſugerungszuſtund in Mukcden,

Paris, 27. Nov. Wie aus Peking gemeldet wird, iſt
über Mukden im Zuſammenhang mit der
Meuterei der Truppen des Generals Tſchangt-
ſolin der Belagerungszuſtand verhängt wor-den. Daß die Meuterer ſich der Perſon des Generals
Tſchangtſolin bemächtigt haben, wird nicht beſtätigt. Der
Sohn des Marſchalls weigerte ſich, ſeinen Vater auszu
liefern. Der Rücktritt der Pekinger Zentralregierung ſteht
unmittelbar bevor. Der Präſident der chineſiſchen Republik
hat die Abſicht mitteilen laſſen, von ſeinem Amt zurücktreten
zu wollen.

Jn diplomatiſchen Kreiſen befürchtet man, daß die Zoll-
konferenz ihre Sitzungen endgültig aufgeben muß. Aus
ſpäteren Meldungen zu r beträgt die Zahl der

Tſchangtſolins, die gemeutert haben, über 100 000
ann
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kine ſetzte Warnung Wallrafs. Ablehnung

Jü llicher Anträge der nationalen Oppoſition.
Die geſtrige Reichstagsſitzung, auf deren Tagesordnung

die zweite Leſung des Locarno- Geſetzes ſtand,
wurde vom Präſidenten Löbe in Anweſenheit des Reichs
außenminiſters Dr. Streſemann kurz nach 1 Uhr er-
öffnet. Zur Beratung ſtanden ferner die drei Mißtrauens
Anträge der Deutſchnationaben, der Völkiſchen und der Kom
re ſowie der Antrag der Deutſchnationalen Volks
partei und der Wirtſchaftlichen Vereinigung, die Frage des
Eintritts in den Völkerbund in einem beſonderen Geſetz
zu regeln.

Als erſter Redner nahm der Sozialdemokrat Landsberg
das Wort. Er beſchäftigte ſich zuerſt mit den Schwierig-
keiten, die ein Staatsmann findet, wenn er eine bedeutſame
olitiſche Aktion einleitet, deren Wirkung man noch nicht
berſehen könne. Landsberg bekämpfte dann den früheren

deutſchnationalen Abgeordneten Roth, der die Anhänger des
Locarno- Vertrages als Volksverräter bezeichnet habe.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede fragte der Abgeordnete
Landsberg den Grafen Weſtarp, ob er von Locarno die

Es folgt dann die Abſtimmung über Artikel 2 ſelbſt,
won die Reichsregierung ermächtigt wird, die zum Ein-
tritt tſchlands in den Völkerbund erforderlichen Schritte

tun. Dieſer Artikel wird in le Abſtimmung gegen
n n Völkiſche, Kommuniſten und einen Teil

der irtſchaftlichen Vereinigung angenommen. Ange-
nommen wird auch Artikel 3, wonach die es G ſetz mit dem au
die Verkündung folgende Tage in Kraft tritt.

Damit iſt die zweite Leſung des Locarno- Ge-
ſetzes erledigt. Das Haus vertagt ſich auf Freitag, 12
Uhr: Dritte Leſung des LocagnoGeſetzes.

Die Aenderung des Mieterſchutzgeſctzes.

Der Reichsrat genehmigt die Vorlage.
Dem Reichsrat hat ſeit längerer Zeit eine Vorlage

ur Aenderung des Mieterſchutzgeſetzes vorge-gen, die die Ausſchüſſe des Reichsrates eingehend erörtert

und durchberaten haben. Am Donnerstag gelangte die Vor-
lage in das Plenum des Reichsrates.

Der Berichterſtatter, Min. -Dir. Conze, führte aus: Dasvor 21 Jahren erlaſſene Mrieterſchutzgeſetz bedarf einer Re

viſion, weil in den verſchiedenſten Ländern eine Zwangs-
bewirtſchaftung von untervermieteten und gewerblichen
Räumen gar nicht mehr ſtattfindet und das Geſetz

ofortige Befreiung des Rheinlandes erhofft habe. Graf daher in mancher Beziehung nicht mehr den gegenwärtigen
eſtarp antwortete mit einem Ja. Landsberg äußerte

weiterhin, der Locarno-Pakt bringe uns Schutz vor neuen
Sanktionen. Die Ablehnung von Locarno würde uns in die
alte Rechtloſigkeit zurückwerfen. Unter Ziſchen auf der rechten
Seite des Hauſes behauptete der Redner, die Politik der daß die zur Verfügungſtellung von Erſatzraum, die
Deutſchnationalen ſei unſittlich.

Dieſen Vorwurf der Unſittlichkeit wies der nächſte Redner,
der dentſchnationale Rheinland- Abgeordnete Wallraf,

zurück. Daß der Präſident des Hauſes dieſe Aeußerung nicht
erügt habe, zeige das tiefe Niveau des Reichstages. Der
edner ging dann auf die verſchiedenen Sicherheitsange-

bote ein. Während das Angebot Cunos zeitlich be
grenzt war und ſchon dadurch erkennen ließ, daß damit

kein Verzicht auf deutſches Land und Volk
ausgeſprochen wurde, ſei man wegen des Februar-Memoran-
dums anderer Anſicht. Jn Europa verbreite ſich immer mehr
die Einſicht, daß eine Geſundung ohne ein geſundes Deutſch
land ausgeſchloſſen ſei. Entſprechend der Bismarkſchen
Politik hätte man den richtigen Moment abpaſſen müſſen, das
eigene Gewicht in die Wagſchale zu werfen.

Verhätniſſen entſpricht. Das Geſetz, das in Kürze ein Ge
ſetz zur Erſchwerung der Kündigung von Miets-

räumen genannt werden kann, ſoll in der Richtung ge-
ändert werden, daß Kündigungen und Vollſtreckungen der
Urteile erleichtert werden, und vor allem in der Richtung,

früher nötig war, ehe die Kündigung vollſtreckt werden
konnte, künftig nicht mehr in dem Umfange nötig ſein ſoll
peß bisher. Es hat ſich in den Ausſchüſſen herausgeſtellt,

a

die ganz überwiegende Mehrzahl der Länder dieſer
weiteren Lockerung der Zwangswirtſchaft freundlich ge

genüberſteht;

nur ganz wenige haben ſich dem Entwurf a grund-
ſätzlich ablehnend verhalten. Die Mehrzahl der Länder iſt
dem Grundgedanken der Regierungsvorlage beigetreten un
die Ausſchüſſe ſind zu folgenden Beſchlüſſen gekommen:

1. Es wurde als Uebelſtand empfunden, daß derjenige,
der wegen Zahlungsverzugs auf Räumung ver-

klagt iſt, bis zu dem Urteil letzter Jnſtanz das Räumungs-
Herr Beneſch habe zwar geſagt, daß Deutſchland im urteil abwenden konnte, ſo daß das ganze Verfahren un-

Völkerbund ſelbſt entſcheiden könne, ob es mittun wolle oder
nicht. Würde dann aber nicht im Völkerbund ein Konflikt

nötig wurde. Jetzt wird zurückgegangen auf die Verhandlung
zwiſchen dem deutſchen Beſchluß und dem Beſchluß der erſter Jnſtanz, in der das Urteil ergeht. Der wegen Zahlungs
anderen Vörkerbundsmitglieder entſtehen können Ein ſolcher verzuges auf Räumung Verklagte ſoll nur bis zu der
Konflikt würde

immer zuunngunſten Deutſchlands entſchieden
werden. Deutſchland ſolle einen Sitz im Völkerbundsrat
erhalten. Auch Polen beanſpruche einen ſolchen Sitz. Dadurch
würde Deutſchlands Stellung nur verſchlechtert.

Der Vertrag werde von anderer Seite anders ausgelegt als
von Deutſchland. Es ſei ausdrücklich geſagt worden, daß die

Stabiliſierung des Verſailler Vertrages den Hauptpunkt

Verhandlung erſter Jnſtanz das Räumungs-
urteir abwenden können.

2. Die Klage auf Aufhebung eines Teiles
des Mietvertrages wird jetzt zugelaſſen. Früher
war das nicht möglich. Das Gericht konnte zwar auf Auf-
hebung eines Teiles des Mietsvertrages erkennen, aber

die Klage mußte von vornherein auf die Aufhebung des
von Locarno darſtelle. Das ſei aus den Erklärungen des ganzen Vertrages gerichtet werden.
Foreign office und den Reden Chamberlains zu ent-
nehmen. Jn Frankreich habe man ſich dahin geäußert, daß
der Vorteil des Vertrages von Locarno vom belgiſchen und
fern Standpunkt aus der ſei, daß Deutſchland

reiwillig den bisherigen Zuſtand anerkenne. Es ſei
geſagt worden, wir könnten leichten Herzens auf das ver
zichten, was uns doch verſchloſſen ſei. Habe aber Frank
reich ſieben Jahre nach dem Frankfurter Frieden in einem
Staatsvertrag freiwillig erklärt, daß die Rechte und Pflichten
aus dem Frankfurter Frieden unberührt bleiben? Fürſt
Bismarck ſelbſt ſei der Meinung geweſen, man könne
es Frankreich als einer Großmacht nicht zumuten, daß es ſich
mit dem Frieden von Frankfurt abfinden ſolle.

Deutſchland dürfe keinen Vertrag unterſchreiben, in dem
eine neue Anerkenntnis des Verſailler Friedens und ein Ver
zicht auf deutſches Land und Volk ausgeſprochen ſei.

Wallraf erklärte weiterhin, er mache der anderen Seite
keinen anderen Vorwurf als den, ſie zeige eine Ver
trauensſeligkeit, der durch
der ſachliche Boden entzogen ſei.

Abg. Dr. Dernburg (Dem.) meint, wenn die Re-
ierung rechtzeitig den Eintritt in den Völkerbund erklärt

i dann hätte ſie den Umweg über Locarno vermeiden
nnen.
Abg. Hampe (W. Vgg.) fordert Regelung der Völker

bundsfrage durch ein beſonderes Geſetz. Der Redner gibt zu, Dermieter dem
daß Meinungsverſchiedenheiten in ſeiner Par er
tei beſtehen.

Abg. Henning (Dolk.) warnt vor der Locarno-Pf ſe,die uns ins Unglück b ringe. wo
Damit ſchließt die Debatte.

Die Abſtimmung
über den Artikel 1 n der Locarno-Verträge) iſt
auf den Antrag der Deutſchnationalen namentlich.
Artikel 1 wird mit 271 gegen 159 Stimmen angenommen.

Dagegen ſtimmten die Deutſchnationalen, die Völkiſchen
die Kommuniſten und ein Teil der Wirtſchaftlichen Ver
einigung

Es kommt dann zur Abſtimmung über Artikel 2, wonach
die Reichsregierung ermächtigt wird, die zum Eintritt Deutſch
Iands in den Völkerbund erforderlichen Schritte zu tun. Zu-
nächſt abgeſtimmt wird über den deutſchnationglen Antrag,
der folgendes hinzufügt: „Zum Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund bedarf es eines beſonderen Geſetzes.“

ierauf trägt Abg. Leicht
ſchließung ſeiner Fraktion zum Artikel 2 der Vorlage (Ein-
tritt Deutſchlands in den Völkerbund) vor:

„Die Reichsregierung wird erſucht, von der Ermäch
tigung des Artikels 2 des Geſetzes nur Gebrauch zu machen,
wenn durch weitere Tatſachen die Auffaſſung der Regie-
rung beſtätigt wird, daß die Gegenſeite in den ſchwebenden
feag, insbeſondere der Rheinlande eine Politik der
riedlichen Verſtändigung befolgt.

Die Abſtimmung über die Entſchließung findet am Schluder Freitagsſitzung ſtatt. grteßung gut
Der deutſchnationale Antrag wird mit 242 gegen 169

Stimmen bei 19 Enthaltungen abgelehnt.
Es folgt dann die Abſtimmung über den Abänderungs-

antrag der Wirtſchaftlichen Vereinigung die dem Artikel 2
folgende Faſſung geben will: „Die Ermächtigung der Reichs

ierung, die für den Eintritt des Deutſchen Reiches in den
lkerbund erforderlichen Schritte zu tun, wird durch be

ſonderes Reichsgeſetz geregelt.
ne Abſtimmung über dieſen Antrag iſt gleichfalls nament

Der Autrag wird mit 245 gegen 170 Stimmen Gef 19
Enthaltungen abgelehnt.

reichender“

Bayer. Vp.) folgende Ent-

3. Die wichtigſten Aenderungen beziehen ſich auf die
Beſtimmungen über den Erſatzraum. Es ſoll künftig ſo
gehalten werden, daß, während bisher in allen Fällen, wo
das eigene Jntereſſe des Vermieters die Aufhebung des
Mietsvertrages erforderte, ausnahmslos immer ein „ange-
meſſener“ Erſatzraum gewährt werden mußte, jetzt ein „aus-

Erſatzraum genügen ſoll. Der Begriff „ange-
meſſen“ ſt ganz heraus aus dem Geſetz. Von der Stellung
eines Erſatzraumes kann abgeſehen werden, wenn fich
für den Mieter daraus keine unbillige Härte ergibt.

Vei böswilligem Verhalten des Mieters ſoll es über
haupt keinen Erſatzraum mehr geben,

ſo daß in ſolchen Fällen je nach dem Landesrecht durch
polizeiliche Maßnahmen dafür zu ſorgen wäre, daß einem
böswilligen Mieter, der aus ſeiner Wohnung entfernt wird,
das notdürftige polizeiliche Obdach gewährt wird. Für
Büro- und gewerbliche Räume iſt die Zuweiſung eines
Erſatzraumes jetzt auf den ernzigen Fall beſchränkt, daß der

die bisherige Entwicklung Mieter nachweiſt, daß dringende öffentliche Jntereſſen ge-
fährdet ſind; vor allem gilt das, wenn eine öffentliche Be
hörde erklärt, daß ſie den betreffenden Raum braucht. Ferner
iſt mit Rückſicht darauf, daß eine Zuweiſung gewerblicher
Räume und untervermieteter Räume in vielen Ländern nicht
mehr ſtattfindet, ausdrücklich beſtimmt worden, daß der
Zuweiſung eines Erſagtzraumes gleichſtehen ſoll, wenn der

Mieter einen Raum anbietet, über den
oder ein anderer verfügen kann.
4. Für Untermiets verhältniſſe ſoll Mieterſchutz

künftig nur noch dann beſtehen, wenn es ſich um Wohnräume
handelt, in denen der Untermieter eine eigene Wirtſchaft
oder einen eigenen Haushalt führt.

5. Wenn ein Privater als Mieter in einem Gebäude wohnt,
das dem Reich, einem Lande oder einer öffentlichen Behörde
gehört, ſo war bisher in allen Fällen die Entfernung eines
ſolchen Mieters, wenn die Behörde den Raum brauchte, ab-
hängig von der Zuweiſung ausreichenden Erſatzraumes. Künf-
tig ſoll das nur fakultativ der Fall ſein, ſo daß es alſo mög-
lich iſt, daß ein privater Mieter in einem ſolchen Falle die
Wohnung verlaſſen muß, ohne daß ihm vom Gericht ein Erſatz
zugeſprochen wird.

Die Geltung des Mieterſchutzgeſetzes,
das am 1. Juli 1926 ablief, iſt um ein Jahr, alſo bis zum
1. Juli 1927, verlängert worden.

Der bayeriſche Geſandte, v. Preger, gab folgende Erklä-
rung. ab: Meine Regierung hält es im gegenwärtigen Zeit-
punkt aus wirtſchaftlichen, ſozialen und politiſchen Gründen
nicht für vertretbar, die Mieterſchutzgeſetzgebung ſoweit zu
lockern, wie es hier vorgeſehen iſt, und zu der vorhande-
nen Wohnungsnot noch die Gefahr einer großen Obdachloſig-
keit zu ſchaffen. Nachdem die Anträge meiner Regierung zu
dem Geſetz zur Ausräumung dieſer Bedenken im Ausſchuſſe
abgelehnt worden ſind, iſt Bayern nicht in der Lage, für
das Geſetz zu ſtimmen.

Der heſſiſche Geſandte, v. Biegeleben, erklärte: DieRegierung erachtet die Auſſebung des Mieterſchutzes

m gegenwärtigen Zeitpunkt für verfrüht und ſtimmt
deshalb gegen den Geſetzentwurf im ganzen.

Der Standpunkt von Bayern und Heſſen, betreffend Ab-
lehnung des Geſetzes fand nicht die genügende Unterſtützung

Die Vorlage wurde mit großer Mehrheit nach den Aus
ſchußbeſchlüſſen angenommen.

Wetterle nicht geſtorben.
Nach einer Radiodepeſche aus Rom hat ſich Abbe Wetterlegut erholt und befindet ſich außer erre Se

Aus Stadt und Umgebung
Wie wird gewühlt?

Am Sonntag finden die Wahlen zum r land
und zum Kreistag ſtatt. Die Merſeburger Wahlbezirke haben
wir bereits bekannt r Jeder Wähler unterrichte ſich
alſo, wo er zur Wahl zu erſcheinen hat. Jeder Wahlberech-
tigte muß an der Wahlurne erſcheinen. Wer national denkt,
wählt für den Provinziallandtag Liſte 13 (Nationaler Ord-
nungsbloch, für den Kreistag Liſte 17 Nationale Ein
heitsliſte).Die Wlimmabgade erfolgt derart, daß der Wahlberechtigte

auf dem Stimmzettel in den Kreis neben dem betreffenden
Wahlvorſchlag ein Kreuz macht. Der Wahlberechtigte darf
auf jedem Stimmzettel nur einen Wahlvorſchlag zu dieſem
Zwecke ankreuzen. Der Wahlberechtigte erhält am Eingan
des Wahlraumes einen amtlich abgeſtempelten Umſchlag un
je einen amtlich hergeſtellten Stimmzettel für die Pro
ziallandtagswahl und für die Kreistagswahl. Er begib
ſodann an den mit einer Vorrichtung gegen Sicht ga-ſchützten Nebentiſch. Dort hat er auf den Stimmzetteln
wie vorſtehend angegeben durch Ankreuzen (Bleiſtift) kennt
lich zu machen, welchem Wahlvorſchlag er ſeine Stimme
eben will, und die ſo gekennzeichneten Stimmzettel in denUmſchlag zu legen. Darauf tritt er an den Vorſtandsé

tiſch, nennt ſeinen Namen und auf Erfordern ſeine Wohnung
(Legitimation mitbringen) und übergibt, ſobald ſein Name
in der Wählerliſte aufgefunden iſt, den Umſchlag mit den
Stimmzetteln dem Wahlvorſteher, der ihn ſofort uneröffnet
in die Wahlurne legt.

Kultus und Kirchbau im Wandel ler zeſt,
Vortragsabend im Verein für Heimatkunde.

Trotz der Unbill des Wetters fand ſich geſtern abend
im Muſeumsſaal des Kloſters eine ſtattliche Anzahl von
Mitgliedern und Freunden des Vereins für Heimatkunde zu
dem angekündigten Vortragsabend ein. Herr Vikar Oskar
Thulin von St. Maximi ſprach über Kuktur und Kirchbau
im Wandel der Zeit. Herr Thulin verſtand es in ſeinen
geſtrigen Ausführungen, das gewaltige Stoffgebiet des The
mas zu umgrenzen und aus der Fülle des Materials immer
nur das prägnanteſte vorzuführen. Aeußerſt wertvoll wären
dabei die prächtigen Lichtbilder,
tragenden trefflich ergänzten.

Herr Thulin war mehrere Jahre Aſſiſtent an der halliſchen
Sammlung für chriſtliche Archäologie und kirchliche Kunſt
unter Profeſſor Dr. Ficker. Aus dem reichen Schatz ſeines
Wiſſens zeigte er, welche Kräfte und Notwendigkeiten die
Entwicklung des Kirchbaues jeweils bedingt haben. Es wird
ſicher jedem der Zuhbrer äußerſt intereſſant geweſen ſein,
einmal von dieſem Geſichtspunkt aus unſere Kirchenbaukunſt
anzuſehen.

ie Liturgie als Baumeiſterin von dieſem Lett-
wort aus entwickelte ſich die chriſtliche Kirche aus dem ge
ſchloſſenen altjüdiſchen Synagogen, den vffenen griechiſchen
Tempeln zu den Baſiltken der erſten Zeit. Die Kunſt Pa-
läſtinas vereinigte ſich mit der römiſchen und byzantiniſchen
und ſchuf aus ſich heraus etwas völlig Neues. Die auf-

fallend ſchlichten und einfachen Bauten des Frühchriſtentums
ſtehen in ſchroffem Gegenſatz zu den prächtigen Monumental-
bauten ſpäterer Zeit. Jede neue Geiſtesrichtung auf

religiöſem Gebiet ſpiegelt ſich auch im Kirchbau wieder
und gibt den Gotteshäuſern ihr eigenes Gepräge. Aus der
Weiterentwicklung der gottesdienſtlichen Formen, aus den
Religionsgrundeinſtellungen überhaupt, ergeben ſich die tie-
feren Zuſammenhänge, die zu den verſchiedenen Formen
der Kirchenanlagen führen. Deutlich tritt dies zum Ausdruck
in den erſten proteſtantiſchen Kirchenbauten, in denen der
Gedanke der Gemeinſchaft, der keine Trennung zwiſchen
Pfarrer und Gemeinde will, deutlich veranſchaulicht wird

Auch heute noch ſieht man immer wieder nach neuen
Formen, um das religiöſe Fühlen der Gegenwartsmenſchen
auch im Bau des GEotteshauſes hervortreten zu laſſen. Die
Pläne einiger moderner amerikaniſcher „Sternkirchen“, die
uns Herr Thulin geſtern zeigte, beweiſen dies augenſcheinlich.

Die mehr als zweiſtündigen Ausführungen wurden r
dankbarem Beifall aufgenommen, den Herr Profeſſor

Wedding als Vorſitzender des Vereins für Heimatkunde in

Worte kleidete. w.
Drohender Konflikt in den

mitteldentſchen Reichsbahnbezirken-
Die Verſchleppung einer Erhöhung der Einkommensverhält-

niſſe der Arbeiter und Beamten bei der Deutſchen Reichsbahn
hat die verantwortlichen Funktionäre der Reichsbahnbezirke
Kaſſel, Erfurt, Frankfurt, Halle und Magdeburg veranlaßt,

in einer Konferenz am 21. November in Eiſenach gemeinſam
Ferrung zur gegenwärtigen Situation zu nehmen. Jm vollen
Bewußtſein der Schwere eines drohenden Verkehrskonfliktes
wurden ſehr weittragende Beſchlüſſe gefaßt. Die Konferenz
hat dem Vorſtand des Einheitsverbandes der Eiſenbahner
Deutſchlands von ihrem Vorgehen Mitteilung gemacht, und
erwartet, daß dieſer dem Reichsarbeitsminiſter als auch den

vwitiſchen Parteien über den Ernſt der Lage Jnformationen
gibt.
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Auf das Hugo Roye-Schüler-Konzert, welches am Sonntag
im „Schloßgartenſalon“ ſtattfindet, ſei noch einmal Jigg
wieſen. Außer Violin- und Klavier- Vorträgen wird die
Kinderſymphonie von Carl Reinecke vorgetragen.

Vaterländiſcher Frauenverein. Die Feier für arme, alt
einſame Leute findet am Sonntag, den 29. November im
„Schloßgartenſalon“ im unteren Saal ſtatt, pünktlich 3 Uhr
nachmittags. Es wird gebeten, freundlichſt zugedachte
Spenden am Sonnabend und Sonntag vormittag abzu
geben.

erſteZur bevorſtehenden Generalſynode. Die bevorſtehende
verfaſſungsmäßige Generalſynode wird vom 5. bis 15. De
zember tagen. Eine eigentliche kiriengeſe eder Arbeit
wird im Verlauf dieſes kurzen erſten Sitzungsabſchnittes
kaum zu erwarten ſein. Gleichwohl bringt er folgenſchwere
Entſcheidungen, die das kirchliche eben ſtark beein uſſen
werden. Die Wahlen zum Kirchenſenat werden vorgenommen
werden. Behandlung und Ausſprachen über eine Reihe
öffentlichkeits- wichtiger Fragen iſt zu erwarten. Wir nennen
nur: Regelung des kirchlichen Finanzweſens, der Vorbildung
des theologiſchen Nachwuchſes, der Miſchehenfrage, Sonn
tagsheiligung, Kirche und Schule, Konkordatsfrage, die kirch
liche Arbeit in den abgetretenen Gebieten. Dazu kommt
noch die Bedeutung, die dieſer erſten Generalſynode nach
neuem Verfaſſungsrecht tn einem größeren kirchengeſchicht
lichen und kirchenpolitiſchen Zuſammenhang, in der neuen
Stellung des oberſten geſetzgebenden Organes der Geſamt-
kirche, überhaupt in der neuen e zukommt.Aus unſerer Provinz gehören der Generalſynode 7 Herren als
geiſtliche, 13 Herren und 1 Dame als weltliche itglieder
an. Ueber die Verhandlungen werden wir berichten.

Der Straßenverkehr als Gegenſtand des Schulunterrichts.
Ueber das rhalten im Straßenverkehr ſollen die Schüler
jetzt häufig belehrt werden.
klärt tn einer Verfügung,

die die Worte des

Der Volksbildungsminiſter er
daß er wegen der ſtarken Zunahms
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der Straßenunfälle, bei denen Perſonen getötet oder verletzt
worden ſnd, den größ en Wert darauf lege. Manches junge
Leben werde gerektet werden, wenn die Schüler beſonders
auch auf Schulſpaziergängen darüber unterrichtet werden,
welche Gefahren ihnen au
ſich im Straßenverkehr zu benehmen haben.

Die r e iſt bei der Poſt. Für die Einführungder Einheitskurzſchrift bei der Poſt ſind beſondere Be
ſtimmungen getroffen worden. Vom 1. April 1926 an
müſſen Anwärter für den gehobenen mittleren und den
höheren Dienſt beim Eintritt in den Vorbereitungsdienſt
deren Kenntnis beſitzen. Jn die Kanzlei und Regiſtratur
werden von demſelben Tage an nur noch Beamte und
Angeſtellte eingeſtellt oder übernommen, die die neue Schrift
kennen. Vorhandene Beamte und Angeſtellte, die dann das
30. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, müſſen ſich bis
dahin die Kenntnis aneignen, ausgenommen die im unteren
Dienſt und im einfachen Betriebsdienſt, die techniſchen mit
der Eingangsſtellung bis zur Gruppe V. Jm Kanzleidienſt
müſſen alle die Schrift lernen.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Be
wölkt, leichte Schneefälle; Temperatur meiſt unter Null.
Für das übrige Deutſchland: Ueberall Froſt bei verbreiteten
Schneefällen.

dus Kreis ung Hachborkreiſen.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Dr. Eckener in Halle. Es ſteht nunmehr endgültig feſt,
daß Dr. Eckener am Donnerst ag, den 3. Dezember,
nach Halle kommt. Die öffentliche Hauptveranſtaltung iſt der
Vortrag im Thaliaſaal, der abends 7,30 Uhr beginnt. Das
Thema wird vorausſichtlich lauten: „Die Amerikafahrt und
ihre Bedeutung für den Weltluftſchiffverkehr“. Außerdem
iſt vorgeſehen, daß Dr. Eckener im Laufe des Vormittags
die Leunawerke beſichtigt. Am Abend nach dem Vortrag
weilt er als Gaſt der Studentenſchaft im „Stadtſchützenhaus“
den ſfacher Bierabend den Abſchluß der Veranſtaltungen
bilden ſoll.

Selbſtmord. Mit einem Schuß im Herzen, wurde auf dem
Galgenberg hinter dem Waſſerturm ein elegant gekleideter
junger Mann aufgefunden. Neben ihm lag die Piſtole.Der tange Mann hat ſich wahrſcheinlich infolge eines Nerven-
leidens den Tod gegeben.

Tödliche Verbrennung.

Ammendorf, 27. November. Der Fabrikarbeiter Otto
Speck hatte das Unglück, auf der Ammendorfer Papierfabrik
in einen Kanal zu fallen, der die heißen Abwäſſer ableitet.
Er zog ſich ſchwere Verbrennungen zu. Man brachte ihn
nach dem Bergmannstroſt, aber Hilfe war nicht mehr möglich.
Er iſt dort geſtorben. Eine Witwe mit ſechs un-
mündigen Kindern trauert um ihn.

Mücheln. Amneſtierung. Die Strafſache gegen Bür-
germeiſter Heine würde infolge der Amneſtieverordnung
niederge ſchlagen. Wie erinnerlich, war er im Ver
lauf der bekannten Vorgänge bei der Jarres-Wahl wegen
Beleidigung des Stadtverordnetenvorſteher s Harang vom
Amtsgericht verurteilt worden.

W ll

Aus dem Reiche,
Dopneſruußmord im Auto.

Braunſchweig, 27. Nov. Die Reiſenden Dietrich und
Janizki der Firma Reich Hübopper in Nordhauſen ſind
auf einer Automobilfahrt das Opfer eines Raubmordes ge
worden. Der Mörder, ein gewiſſer Trödelsberger,
wurde in Timmenrode bei Blankenburg in einem Gaſthof ent
deckt, konnte jedoch entkommen, als ſich der Landjäger tele
r in Nordhauſen erkundigte, ob die Angaben des Mör-

ers zuträfen. Nach den bisherigen Ermittlungen hat
ſich Trödelsberger in einem unbewachten Augenblick unter
der Plane des Autos verſteckt und die Autoführer auf offener
Landſtraße von hinten erſchoſſen. Die Leichen
konnten bisher noch nicht aufgefunden werden.

Der Täter verhaftet
Braunſchweig, 27. November. Zu dem geheimnisvollen

Morde im Auko, dem die beiden Reiſenden Dietrich und
anizki zum Opfer fielen, wird gemeldet, daß der Mörder
rödelsberger bei ſeiner Ankunft in Magdeburg auf dem
auptbahnhof verhaftet worden iſt, nachdem es ihm
elungen war, nach ſeiner Verhaftung zu entfliehen. Nach
artnäckigem Leugnen hat er eingeſtanden, den Chauf-

r Dietrich und den Reiſenden Janizki auf der Chauſſee
rz vor Nordhauſen erſchoſſen zu haben. Er hatte die

beiden gebeten, ihn im Auto mitzunehmen, was jedoch von
den beiden abgelehnt wurde. Jm Wortwechſel hat er die
beiden getötet. Mit den Leichen fuhr er nach dem Harz und
verbarg die Toten in einem Waldſtück zwiſchen Haaſel'elde und
Wendefurth. Von dort fuhr er nach Timmenrode. Die Suche
nach den Leichen bereitet wegen des ſtarken Schneefalles
65388 Schwierigkeiten. Auch ſind die Ortsangaben des

örders ſehr unbeſtimmt.

Drei Funktürme umgeſtürzt,
Bremen, 27. Nov. Die drei neuerbauten Funktürme der

Küſtenfunkſtation Norddeich ſind in der Nacht vom 25. zum
26. November infolge eines ſtarken Sturmes umgeſtürzt. Die
KTürme hatten eine Höhe von je 150 Meter. Menſchen ſind
nicht umgekommen-

Auf der Eiſenbahnſtrecke Kiel Eckernförde wurden an
mehreren Stellen die Telegraphenſtangen mit den Drähtenauf die Schienen geworfen Ein Perſonenzug Nier arten

der Straße drohen und wie ſie

Eine Folge der Gocurno-Pluchoſe,

Serlin, 27. Nov. Gegenüber den Anträgen der Völ
kiſchen und Kommuniſten, die Verkündung des Locarno-Ge-
ſetzes um zwei Monate auszuſetzen, haben jetzt die Frak-
tionen des Zentrums, der Sozialdemokraten, Deutſchen Volks
partei und Demokraten im Reichstag folgenden Antrag ein-
gebracht:

„Der Reichstag wolle beſchließen das Geſetz über die
Verträge von Locarno und den Eintritt Deutſchlands in
den Völkerbund für dringlich zu erklären.“

Die amerikaniſche Preſſe zur Annuhme
des ſocurno-Puktes durch den Reichstag.

Newyork 27. Nov. Die amerikaniſche Morgenpreſſe ent
hält ſich gegenüber der Annahme des Locarnopaktes in
zweiter Leſung des Reichstages jeden Kommentars. Die
einzige Frage, die Amerika intereſſiert, iſt die Löſung des
Schuldenproblems. Sie wird auch die einzige europäiſche
Frage ſein, die Coolidge gelegentlich ſeines im Dezember
an den Kongreß zu richtenden Botſchaft behandeln wird.

Störungen im Telephon und Telegraphenverkehr.
Hamburg, 27. Nov. Das Hamburger Fernſprechamt teilt

mit, daß infolge des ſchweren Sturmes in der letzten Nacht
die Verbindungen mit Dänemark und weden ſowie eine
große Anzahl Fernſprechleitungen in der Richtung Magdeburg
Berlin unterbrochen ſind. r Betrieb erleidet erhebliche
Verzögerungen. Auch der telegraphiſche Verkehr mit Däne-
mark iſt geſtört:

Feuer in einer Reichswehrkaſerne.
Hamburg, 27. Nov. Jn der Reichswehrkaſerne in Flens-

burg entſtand in zwei Dachkammern durch Schornſteinbrand
ein Schadenfeuer, das ſich ſchnell ausbreitete, Nach vierſtün-
diger Löſcharbeit war die Gefahr überwunden. Eine Anzahl
Gewehre und Maſchinengewehre ſind unbrauchbar geworden.

Mord auf einem oſtpreußiſchen Gutshof.
Königsberg, 26. Nov. Ein geradezu beſtialiſches Verbrechen

iſt in Waltersdorf, Kreis Mohrungen, in der Beſitzung
des Gutsbeſitzers Schmidt verübt worden. Dort fand man,
als das Hausmädchen am Morgen nicht zum Vorſchein kam
und man es wecken wollte, das junge Mädchen ermordet
in ſeinem halbverkohlten Bette daliegend auf; der Körper
war ebenfalls teilweiſe verbrannt. Die Sektion der Leiche
ergab, daß der Tod durch Schläge mit einem Hammer erfolgt
iſt. Der Mörder hat ſodann das Bett und die Leiche mit Pe-
troleum begoſſen und angezündet. Die Nachforſchungen nach
dem Mörder haben bisher noch zu keinem Ergebnis geführt.

Ein Bremer Motorſegler aufgelaufen.
Königsberg, 27. Nov. Der mit einer Salzladung von

Lübeck nach Libau unterwegs befindliche Bremer Motorſegler
„Elba“ iſt infolge Motordefektes bei ſtarkem Wind bei Karkel-
beck unweit Memel auf Strand gelaufen. Das Schiff gilt
ebenſo wie die Ladung als verloren. Die aus neun Köpfen
beſtehende Mannſchaft iſt in Sicherheit.

Helmſtedt. Ein Kind verbrannt. Die auf der Dö-
mäne Neuhaus bei Verſtfelde herumſpielende Tochter Hilde
des Arbeiters Kuno kam einem glühenden Ofen zu nahe.
Dadurch fingen ihre Kleider Feuer. Das Kind erlitt recht
erhebliche Brandwunden, an denen es bald nach ſeiner Ein-
lieferung in das Krankenhaus verſtarb.

Schönebeck (Elbe). Einſturz eines Kanalſchachtes
Bei Kanalausſchachtungsarbeiten ſtürzte hier plötzlich ein
Kanalſchacht ein und begrub den Arbeiter Brock unter
Schuttmaſſen. Schwer verletzt konnte er geborgen und von
einer Samariterkolonne in ſeine Wohnung geſchafft werden.

Betriebsunfall. Beim Hantieren an einer Maſchine
geriet die Arbeiterin Borſig mit dem linken Arm in das

Der Arm wurde ſo zerquetſcht, daß mitSchneckengetriebe.
der Amputation gerechnet werden muß.

Halberſtadt. Auf der Reitbahn tödlich verun-
glückt. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich bei
Reitübungen der Artillerie. Ein Oberfähnrich ſtürzte und
wurde hinterher noch derart durch Huftritte des Pferdes
verletzt, daß er bald darauf ſtarb.

Großbreitenbach. Nachtgefecht mit Biergläſern.
Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß kam es nächtlicherweile ge-
legentlich der Wiedereröffnungsfeier der Rathaus-Wirtſchaft
zwiſchen Polizei und Gäſten. Bei dem Streit zog
ſchließlich die Polizei blank, ſo daß es ernſte Verletzungen gab.
U. a. wurden auch e als Kampfmittel benutzt. Mor-
ens um 4 Uhr mußte ein Arzt den Schwerverletzten die erſteHilfe leiſten. Eine ſtrenge Unterſuchung iſt eingeleitet.

Hanau. Vom Sohne in der Notwehrerſchlagen.
Jn dem oberheſſiſchen Dorfe Groß Winden wurde der
42 Jahre alte Arbeiter Degen, der in angetrunkenem Zu-
ſtande Streit ſuchte, von ſeinem 20jährigen Sohne, der
in Notwehr handelte, mit der Axt erſchlagen.

Witten (Ruhr). Raubüberfall. Ein Agent aus Her-
bede wurde in der Nähe der Ruine Hartenſtein von zwei

örde mußte die ganze Nacht auf freier Strecke liegen bleiben.
Auch einige Güterzüge mußten die Fahrt unterbrechen. Jn-
folge des Schneeſturmes ſind, wie aus Hamburg berichtet
wird die Telephonverbindungen nach Dänemark und
We den ſowie eine große Anzahl von Fernſprechleitungen
n der Richtung nach Magdeburg, Berlin und Lübeck unter-

brochen worden. Der Betrieb erleidet erhebliche Verzöge-
vo Auch der Telegraphenverkehr nach Dänemark iſt

Haſſel, 2 Schweres Autonnglück bei Kaſſel.
ſſel, 27. Nov. Ein folgenſchwerer Autounfall hat ſiin dem Ort Hohenholza ereignet. Der Sölſene b

Volksfeuerbeſtattun svereins Groß-Berlin, Karl Mill-
hahn und ſein Chauffeur Hermann Schneider wurden
W Der Vorſitzende des Aufſichtsrates des Vereins,

r Reſtaurateur Karl Wol fp“ kam mit inneren m.
Jn-davon. Millhahn und I tſpektionsteiſe h nd Wo befanden ſich auf einer

Die Typhusepidemie in Neviges.
e 27. Nov. Die Zpphnsepidemie darf als über-
r an Typhus erkrankt,

pferun vreſindi ndr Fte ndlichen noch zur Zeit in Behand175 Perſonen befindet ch die en
v auf dem Wege der Beſſerung

maskierten Räubern beſinnungslos geſchla-
gen und dann ſeines Geldes, das er tagsüber kaſſiert hatte,
beraubt. Die Verbrecher banden ihn darauf mit den
Füßen an einen r W und legten ſeinen Kopf
auf die Schienen der Ruhr-Tal-Bahn. Glücklicherweiſe
weiſe gelang es dem Gefeſſelten, den Kopf etwas herum
zu drehen, ſo daß ein vorbeifahrender Zug ihn nur im
rade verletzte. Er wurde bewußtlos ins Krankenhaus ge-

racht.

München Selbſtmord eines Schauſpielers. Der
Schauſpieler Richard Kellerhals hat aus Gründen pri-
vater Natur einen Selbſtmordverſuch durch Erſchießen ge-
macht und iſt jetzt ſeinen Verletzungen erlegen. Mit ihm
verlieren die bayriſchen Staatsbühnen eine ihrer größten
und eigenartigſten Begabungen.
„Kreuznach Ein ganzer Straßenzug einge-äſchert. Jn dem Hunsrückdorf Morb ach brach ein Groß-
feuer aus, das einen ganzen ter einäſcherte. Die
Feuerwehren waren machtlos, da die aſſerleitungen
eingefroren ſind.

Kiel. Die Verlobte erſchoſſen. Geſtern abend wurde
die etwa 17 Jahre alte Tochter des Hausmeiſters der hieſigen
höheren Schiffs- und Maſchinenbauſchule Erna Thieß von

CLetzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen.

Dortrauensvotum für 5 rn
Warſchau, 27. November. Jn der geſtrigen Sejmſitzung

wurde die Debatte über die Regierungsbildung fortgeſetzt.
Abgeordneter Karau verlas im Namen der deutſchen Frak-
tion eine Erklärung, aus der hervorgeht, daß die deutſche
Minderheit nicht an der Aufrichtigkeit des neuen Miniſter
präſidenten zweifele, aber nicht glaubt, daß es ihm
gelingen werde, ſeine Worte in die Tat um-zuſetzen. Die Regierung wäre nur fähig, etwas neues
u ſchaffen, wenn nicht Parteiminiſter, ſondern Fachleute
n der Regierung ſäßen. Wenn Skreynski tatſächlich

ſeine Politik im Geiſte von Locarno führen wolle, ſo paſſe
Grabski keineswegs in dieſes Kabinett. Die deutſche Frak-
tion werde der Skreynski einſtweilen keine prin-

lle Oppoſition machen.m be zur Abſtimmung geſchritten. Das Mißtrauens
votum der Kommuniſten wurde abgelehnt, das Ver
trauensvotum dagegen mit großer Mehrheit ang e-
nommen. Gegen die Regierung ſtimmten die Ukrainer.
Weißruſſen, Kommuniſten und die Wyswoleniepartei. Die
Deutſchen, die Juden und die äußerſte Rechte enthielten
ich der Stimme.ſich der Sejmkommiſſion für auswärtige Angelegenheiten

wurde die Debatte über den Locarnovertrag fortgeſetzt. Der
Ausſchuß nahm mit 19 gegen fünf Stimmen die Erklärungen
des Außenminiſters zur Kenntnis.

Uus aller Meli,
Fünf Bäckerlehrlinge durch Gas vergiftet.

rag, 27. November. Jn der Bäckerei des Johann Zaro ver in Kanitz (Tſchechoſlowakei) wurden fünf Lehr-
burſchen, die bis 2 Uhr nachts in der Backſtube gearbeitet
hatten, um 7 Uhr früh in ihrer Schlafſtube leblos ar
efunden. Drei von ihnen waren bereits tot, dieheiten anderen atmeten noch und konnten wieder zum Be

wußtſein erweckt werden. Die Lehrlinge hatten in einem
kleinen Ofen ein Feuer angemacht und wurden, während
ſie ſchliefen, durch ausſtrömendes Kohlenoxydgas vergiftet.

Sturmſchäden in Holland.
Amſterdam, 27. November. Ein furchtbarer Sturm richtete e Thlreichen Orten Weſthollands viel Schaden an.

Jm Anmſterdamer Hafen wurden zahlreiche Schiffe
losgeriſ ſen. Vierzehn Schleppkähne ſind mitihrer Ladung geſunken. Auch im Rotterdamer Hafen
wurden mehrere größere Schiffe losgeriſſen und zum Teil
beſchädigt. Jn zahlreichen Orten wurden Perſonen durch
herabfallende Ziegel, Schornſteinteile und entwurzelte Bäume
verletzt. Auf der Zuiderſee iſt ein Schleppdampfer geſunken.
Vier Mann der Beſatzung ſind ertrunken. Jn olendam
hegt man Befürchtungen wegen des größten Teils der noch

nicht wieder eingelaufenen Fiſcherflotte.
Etn deutſcher Dreimaſterſchoner geſtrandet.

j aris, 27. Nov. Aus Brüſſel wird dem „Journal“ gemere daß der deutſche Dreimaſterſchoner „Obotrita“ geſtern

bei Oſten de durch den Sturm gegen die Küſte ge
worfen wurde. Die Beſatzung konnte von einem Rettungs
boot des Oſtender Hafens bis auf einen Offizier gerettet
werden. Ein Teil des Hafendammes von Oſtende iſt

infolge des ungewöhnlich heftigen Wogenpralles eingeſtürzt.

Die Suche nach dem engliſchen U-Voot.

London, 27. November. Das fürchterliche Wetter ver
hinderte die deutſchen Taucher, Plymouth zu verlaſſen und
die Nachſuchungen nach dem verloren gegangenen Unterſeeboot

„M. 1“ fortzuſetzen. Jn Beantwortung von Anfragen er-
klärte der erſte Lord der Admiralität, Bridgeman, geſtern
im Unterhauſe, daß die von der engliſchen Marine ver-

wendeten Tauchapparate die vollkommenſten ſeien, die man
bisher gefunden habe, aber ſie könnten nur 32 Faden
niedergehen. „M. 1“ liege zweifellos tiefer, weshalb man
beſchloß, die neuen deutſchen Apparate zu benutzen.

Einſturz eines Palaſtes in Neapel. Einer der älteſten
Paläſte Neapels, der Palazzo San Severho, iſt 3
einer Blättermeldung eingeſtürzt. Die Bewohner der dre
Stockwerke wurden in die Tiefe geriſſen. Bisher wurden
14 Verwundete, darunter vier Schwerverletzte, aus den
Trümmern gezogen.

Zwei griechiſche Offiziere wegen Unterſchlagung hinge
richtet. Jn Athen wurden zwei höhere griechiſche Offiziere,
die vom Kriegsgericht wer größerer Unterſchlagungen zum
Tode verurteilt waren, hingerichtet.

Schachmeiſter Burn geſtorben. Der berühmte Schach-
meiſter Amos Burn, der 30 Jahre lang an den internatio-
nalen Turnieren teilnahm, iſt jetzt in London geſtorben.

Geldſtrafe für Nichtwähler! Bei den letzten Wahlen
in Auſtralien iſt zum erſten Male der Wahlzwang mit
40 Mark Geldſtrafe für Nichtwähler durchgeführt worden.
Die Maßnahme ſcheint ihren Zweck erreicht zu haben, denn
über 94 o der Wähler haben ihre Stimme abgegeben.

Großſfener bei New HYork. Jn Rockaway Beach,
einem der frequentierteſten Badeorte New Yorks, hat ein
Großfeuer einen Schaden von etwa einer Million Dollar
verurſacht. Das Feuer ſetzte an zwei verſchiedenen Stellen
ein und verbreitete ſich infolge des heftigen Sturmes ſehr
raſch, ſo daß drei Straßenblocks völlig einge-
äſchert wurden.

Veredte Statiſtik. Aus einer ſoeben veröffentlichten
amtlichen Newyorker Statiſtik geht hervor, daß ſeit Ein-
führung des Alkoholverbot-Geſetzes über 150 000 Perſonen

wegen Verletzung des Geſetzes zu Gefängnisſtrafen von zu-
ſammen 12000 Jahren und zu Geldſtrafen von über 30
Millionen Dollar verurteilt wurden. Die Behörde hat jetzt
auch die Herſtellung von Fruchtweinen für den eigenen Bedarf
verboten.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 7,30 Uhr. Jntermezzo. Eine bürgerliche Ko-

mödie mit ſinfoniſchen Zwiſchenſpielen von Richard Strauß.
Sonntag, 3,30 Uhr. Hänſel und Gretel. Märchenoper

von Engelbert Humperdinck.
Sonntag, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza. Operette in dred

Aufzügen von Emmerich Kalman.
Montag, 7,30 Uhr. Trieſchübel Eine tragiſche Begeben-

heit in drei Aufzügen von Franzl Nabl.

Herausgedesr; Budwig Balgz.

ihrem Verlobten, einem 19 3 alten Schneider, in der
Wohnun per Eltern erſchoſſen. Darauf verübte der
Täter Selbſtmord.

Berantwortlich für den vredaktionellen Teil einſchl.
Bilderbeilagen; Karl Zeuch. Sport un Anzece
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l. Veilage zu

Polen in Not
Von Dr. Paul Oſtwald.

Der ehemalige polniſche Miniſterpräſident und Führer
der Piaſtenpartei Witos hat kürzlich in der polniſchen
Preſſe zu der kataſtrophalen Lage der Finanzen und der
Wirtſchaft ſeines Landes mit einer nicht zu überbietenden
Deutlichkeit Stellung genommen. So ſagt er u. a.

„Es iſt wahr, daß unſer Staat bedeutend mehr ausgibt,
als er ausgeben darf, daß die Vergeudung des öffen t
ichen Groſchens und die häufigen Diebſtähle, die am

begangen werden, alle Grenzen über-
ſchreiten. Es iſt wahr, daß verſchiedene von der Regierung
aufgenommene Anleihen, an denen unſer Staat viele Jahre
zu tragen haben wird, zur Deckung der laufenden Aus
gaben Verwendung finden, daß weiter die Steuerbelaſtung
bis an den Zenith heranreicht unter Vernichtung der Arbeits
werkſtätten und unter Erſchöpfung der Steuerquellen für
die Zukunft.“

Herr Witos hier hat nun nicht etwa die Dinge aus ſeiner
parteipolitiſchen Einſtellung heraus übertrieben, ſondern die
finanzielle und wirtſchaftliche Not Polens iſt tatſächlich un
geheuer. Das beweiſt der wieder geſunkene Zlotykurs, das
beweiſt die Verpachtung der Staätsmonopole, die man bis
auf die Eiſenbahn glücklich alle hergegeben hat, das zeigen
uns die völlige wirtſchaftliche Stagnation in Polen und die
hohen Arbeitsloſenziffern, die täglich weiter ſteigen.

Fragen wir nach den Gründen dieſer finanziellen und
wirtſchaftlichen Miſere, in die trotz allem Maulheldentums
die Polen hineingeraten ſind und die ſie trotz der Erwerbung
ſo wertvoller Gebiete, wie ſie die deutſchen Provinzen Weſt
preußen, Poſen und Oberſchleſien darſtellten, nicht
haben abwehren können, ſo darf dafür nicht nur die von
dem polniſchen Volke ja ſchon wiederholt in der Geſchichte
bewieſene Unfähigkeit zu einer ſtaatlichen und wirt-
ſchaftlichen Organiſation angeführt werden. Es ſpricht hier
vielmehr noch ſtark mit die verhängnisvolle Auswirkung
des Raubes deutſchen Landes, und das bekannte Wort unſeres
größten Dichters von der böſen Tat, die fortzeugend
Böſes muß gebären, ſollte ſich auch an den Polen bewahr-
heiten. Denn weil eben die Polen ſich Gebiete aneigneten,
die nur uns zukommen, wurden ſie von vornherein in
eine Stellung uns gegenüber gedrängt, die dem gevpolitiſchen
Charakter ihres Staates widerſprechen mußte. Statt
die Brücke zwiſchen uns und Rußland bilden zu können,
wie es die natürliche Aufgabe des polniſchen Staates iſt,
machte ſich Polen zur Barriere und mußte ſich dazu machen.
Konnte es doch nur dann hoffen, den uns entriſſenen Be-
ſitz zu behalten, wenn es ſich in den Dienſt der fran-
zöſiſchen Vernichtungspolitik ſtellte, wenn es ſich
dazu verpflichtete, für Frankreich die Wacht an
der Weichfſel zu übernehmen.

Jn der Konſequenz dieſer einmal uns gegenüber einge-
nommenen Stellung lag aber nun weiter, daß Polen ſein
Budget mit Koſten für Militär- und Rüſtungszwecke be
laſtete, die für das Land einfach untragbar ſind. Sieht
doch das für das kommende Jahr bereits dem Sejim über-
wieſene Budget wieder die ungeheure Summe von 700
Millionen Zloty vor, und das in einer Zeit, wo die Regie
rung verſprochen hat, mit allergrößter Sparſamkeit zu wirt-
ſchaften. Es ergab ſich weiter als Konſequenz des Land
raubes an Deutſchland, daß Polen nur dann ſeine durch
Verſailles gezogenen Grenzen geſichert meinte, wenn es
das Deutſchtum in den ehemals preußiſchen Provinzen
mit allen Mitteln ver drängte und vernichtete. Das

Aus eigener Kraft.
Roman von Eliſabeth Goedicke.

28] Fortſetzung.
Nachdruck verboten.

Der Kranke griff mit den beiden heißen Händen nach
Männes b rauner Knabenhand und hielt ſie feſt.

„Du biſt jedesmal gewachſen, wenn ich dich wiederſehe,“
jagte er, dann ſah er Aſta an. „Sie ſind die Tochter
von Frau Grabitz, nicht wahr?“

„Ja, Herr Bargſtedt, und das iſt mein Mann. Seien
Sie nicht böſe, daß wir mitgekommen ſind. Wir wollen Jhr
Zuſammenſern mit Männe nicht ſtören, wir wollten ihn
nur hierher begleiten und Sie fragen, ob Sie irgendeinen
Wunſch haben. Jch weiß nicht, ob Jhnen hier genügende
Pflege zuteil wird.“

Bargſtedt machte eine abwehrende Handbewegung. „Laſſen
Sie nur, Pfege nützt mir nichts. Wen das Fieber da unten
gepackt hat, der hat genug, und dafür iſt kein Kraut ge-
wachſen, aber einen Wunſch hätte ich wohl noch.“

Er ſeufzte und ſank in die Kiſſen zurück. Aſta zog ſich
re Stuhl an ſein Lager, während Röhnhildt ans Fenſter
rat.

„Kann ich Jhren Wunſch erfüllen?“ fragte ſie. „Jch will
gern alles tun, was in meinen Kräften ſteht!“

„Sie kennen ja meine Familienverhältniſfſe, nicht wahr?“
Aſta nickte.
„Meine Eltern ſind tot,“ fuhr er fort. „Sie haben mich

verſtoßen und würden auch jetzt nichts von mir wiſſen
wollen. Aber ich habe noch eine Schweſter. Jch glaube,
wenn ich ſie jetzt vufe, ſo kommt ſie. Meinen Sie nicht
auch, wenn ein Bruder auf dem Sterbebette liegt und ruft,
dann kommt eine Frau. Damals hat ſie ſich ja allerdings
auch von mir abgewandt, aber mein Gott, ſie war ein
zunges Ding, ohne eigenes Urteil, das alles glaubte, was
Eltern und Vettern und Baſen ihr vorſchwatzten. Jhr
Bruder wollte ein Fabrikmädchen heiraten. Da konnte ein
ſo wohlgehütetes Dämchen ja natürlich nichts anderes tun,
als die Naſe rümpfen und voller Schrecken die Kleider
zuſammenraffen, aus Angſt, mit ſolcher „Perſon“ in Be
rührung zu kommen.“
Aſta legte ihm leicht die Hand auf den Arm. „Werden
Sie jetzt nicht bitter, Herr Bargſtedt.“

Er lachte auf. „Ein Wunder iſt's nicht, wenn ich bitter
werde. Aber ich ſage: „Vergib ihnen, Vater, denn ſie
wifſen nicht, was ſie tun.“ Was weiß denn ſo ein Dämchen
wu der Liebe, von der großen elementaren Liebe, die
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deutſche Danzig mußte ferner mehr und mehr als ein
Hemmnis auf dieſem Wege der Barrierepolitik ſich zeigen
und nicht minder das noch bei Deutſchland verbliebene
Oſtpreußen. Kurz alles das, was wir in den letzten
Jahren an Deutſchfeindlichkeit von polniſcher Seite erlebten
bis hin zu den Optantenausweiſungen, den polniſchen Brief
käſten und dem polniſchen Munitionshafen in Danzig, bis hin

wieder auftauchenden Forderungen einer Liquidation Oſt
preußens, alles das iſt nichts weiter als die folgerichtige
Konſequenz der Barrierepolitik.

Aber man ſündigt nicht ungeſtraft wider die Natur, und
ſo hat denn auch die breite Kluft, die Polen ſtatt einer
Brücke zwiſchen uns und ſich geſchaffen hat, die Grund
feſten des polniſchen Staates unterhöhlt, der Flugſand,
auf dem dieſer Staat ſowieſo gegründet war, iſt ins Rut-
ſchen gekommen, er hat ſich nicht gefeſtigt und konnte ſich
auch bei einem ſo irrſinnigen Zerſchneiden aller vorhandenen
hiſtoriſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Fäden nicht feſti
gen. Rettung für Polen erſcheint daher heute nur möglich,
wenn es mit dieſer für ſeinen Staat und ſein Volk ſo ver
hängnisvoll ſich auswirkenden Barrierepolitik Schluß macht,
wenn es ſich endlich dazu entſchließt, die natürliche Konfe-
quenz aus ſeiner geopolitiſchen Lage zu ziehen.

G G weeecemaeeeee a
Wähler n

Sozialdemokraten und Kommuniſten arbeiten mit
großem Eifer, ſie erwarten beſtimmt, daß ſie die Mehrheit
im Landtag erhalten der „Klafſſenkampf“ ſieht Sachſen
ſchon als „rote Provinz“ an. Dann wehe unſerer armen
Provinz! Die Steuern werden dann vollends unerträglich!

Darum auf zur Wahl!
Nur wenige Stimmen fehlten bisher den Roten an

der Mehrheit. Es kommt auf jede Stimme an.
Wählt darum am nächſten Sonntag zum Provinzial

landtag Liſte Nr. 13:
Nationaler Ordnungsblock Hauptmann Jüttner),

Nationale Einheitsliſte (Gutsbeſ. Niele).

Eine gewiſſe Einſicht ſcheint ja denn auch unter dem
Druck der Not in einigen Kreiſen, beſonders in den Wirt
ſchaftskreiſen Polens zu dämmern. Sie haben jedenfalls
allen ihren Einfluß auf die Warſchauer Regierung dahin
geltend gemacht, daß die gegenwärtig wieder aufgenommenen
deutſch polniſchen Handelsvertragsver handlungen mit einem
größeren Entgegenkommen von polniſcher Seite geführt
werden ſollen. Und doch iſt ein Optimismus hier immer
noch wenig am Platze, auch wenn ein Handelsvertrag dies-
mal wirklich zuſtande kommen ſollte. Denn ſchwer wird
es ſich rächen, daß Regierung wie Reichstag in all den ver-
gangenen Ja den Weſtmarkenverein mit ſeiner Haß-
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kommt wie ein Sturmwind und alles niederreißt, was in
unſerm Herzen lebt an Vorurteilen und Standesdünkel. Ha!
So was tritt ja an eine höhere Tochter nicht heran. Da
bleibt alles in den richtigen Grenzen.“

„Sie möchten Jhre Schweſter wiederſehen?“ fragte Aſta.
„Ja.“ Bargſtedts Geſicht wurde wieder weich. „Sie war

ein gutes Kind. Sie wird jetzt auch anders denken, nachdem
ſie das Leben kennen gelernt hat.“ Sein Blick flog zu
Männe hinüber. „Jch möchte ihr meinen Jungen ans Herz
legen.“

„Soll ich ſie benachrichtigen? Wiſſen Sie ihre Adreſſe?“
„Sie heißt jetzt Frau Meerholz,“ ſagte Bargſtedt.
Aſta machte eine lebhafte Bewegung, und Röhnhildt,

der bis jetzt aus dem Fenſter geſehen hatte, wandte ſich
intereſſiert ins Zimmer zurück.

„Und ſie wohnt hier in Berlin?“ fragte Aſta.
Er nickte und nannte Straße und Hausnummer.
„Jch kenne ihre Schweſter,“ ſagte Aſta nun, „wenn es

Jhnen recht iſt, fahre ich gleich zu ihr und teile ihr Jhren
Wunſch mit.“

Bargſtedt nickte; er war im Augenblick zu ſchwach zum
Sprechen. Röhnhildt kam jetzt näher, und Männe, der
bis dahin ſteif und beklommen am Bett geſtanden hatte,
ſah die beiden ängſtlich an.

Aſta reichte Bargſtedt die Hand und wandte ſich an an
Männe.

„Setz' dich hierher, Männe,“ ſagte ſie, auf den Stuhl
weiſend, den ſie eben verlaſſen. „Nun mußt du bei deinem
Papa bleiben, bis die Tante kommt.“

Männe ſetzte ſich zaghaft auf die Stuhlkante' und ſah
ängſtlich und verſchüchtert auf den Kranken. Der arme
Junge tat ihr ſo leid. Er fürchtete ſich davor, mit ſeinem
kranken Vater allein zu bleiben. Aber ſie hatte das Gefühl,
daß Vater und Sohn ſich vielleicht in dieſer letzten Stunde
des Alleinſeins näher treten würden, deshalb ging ſie.

Röhnhildt atmete tief auf, als er auf der Treppe war
und machte eine Bewegung, als wolle er etwas von ſich ab
ſchütteln. Er wollte auch etwas ſagen, aber Aſta ſah ſo tief
nachdenklich aus und lief ſo ſchnell die Treppe vor ihm
hinunter, daß er es unterdrückte.

Sie mußten eine ganze Strecke zu Fuß gehen, ehe ſie
eine elektriſche Bahn erreichten, die ſie in die Nähe von
Meerholz' Wohnung brachte. Sie waren ſchnell vorwärts
geeilt, ohne zu ſprechen, in Gedanken noch ganz bei dem
Geſehenen und Erlebten.

Hauſe,“ ſagte Aſta, als„Hoffentlich iſt Frau Meerholz zu
ſie in der Bahn ſaßen.

zu dem Zollkrieg und den in der polniſchen Preſſe immer zu

propaganda gegen Deutſchland und gegen das Deutſchtum
ſo ſtark werden ließen, daß feine Führer zu den zwar unver
antwortlichen, aber doch wirklichen Leitern der polniſchen
Politik wurden. Bisher hat noch jede Regierung in Polen
vor dieſem Weſtmarkenverein die Flagge geſtrichen, und
ſelbſt der ſich ſo allmächtig dünkende Herr Grabski iſt
vor den Forderungen der Weſtmarkenvereinler immer wieder

rückgewichen. Die Saat dieſes vom Weſtmarkenverein ſo
eifrig gepflegten Deutſchenhaſfes iſt ſchon zu mächtig aufge
gangen, als daß ſie das Gedeihen vernünftiger Gedanken
geſtatten würde.

Wenn daher ſchon heute ſo manche deutſche Kreiſe im Hin
blick auf die in letzter Stunde unterbliebenen Optantenaus-
weiſungen und auf die ſich etwas ausſichtsreicher anlaſſenden
Handelsvertragsverhandlungen meinen, daß Polen den Weg
zu der Brücke gefunden habe, ſo kann davor nicht genug
gewarnt werden. Was nützt ein Handelsvertrag, wenn
ihm die ſichere Baſis eines ernſtlichen Verſöhnungswillens
fehlt! Die Not und nicht der ehrliche Verſtändi-
gungswille hat Polen überhaupt nur zu einem ge
wiſſen Entgegenkommen gebracht, darüber dürfen wir uns
nicht täuſchen laſſen. Eine Befriedung Europas hier im
Oſten iſt daher auch nicht zu erwarten, denn ſie kann nur
kommen, wenn Polen endlich einſehen lernt, daß unſere
nationalen und kulturellen Anſprüche einer neuen Regelung
bedürfen, und daß ſie nur im Sinne des Selbſtbe-
ſtimmungs rechts ihre gerechte Löſung finden müſſen.
Wie Polen im Banne des Weſtmarkenvereins heute oder in
abſehbarer Zeit zu ſolcher Einſicht kommen ſoll, iſt das
Geheimnis deutſcher Optimiſten. Um ſo mehr aber iſt es
unſere Pflicht, immer und immer wieder die Welt auf dieſe
blutende Wunde Europas aufmerkſam zu machen und ihr
klar zu machen, daß es nicht unſere Schuld iſt, wenn
dieſe Wunde ſich nicht ſchließen will.

er Perſongighögu ger Reichsbahn

Der Perſonalbeſtand der Reichsbahngeſellſchaft wurde be
reits von einer Million um 279000 Köpfe vermindert und
auch für das ſtändige Perſonal der Friedenskopfbeſtand von
693 000 Beamten und Arbeitern erreicht. Trotzdem will
die Reichsbahngeſellſchaft noch große Mengen von Beamten
und Arbeitern abbauen, anſtatt endlich mit dem Abbau ein
Ende zu machen, und die etwa notwendig werdende Perſonal-
verminderung durch natürlichen Abgang jährlich 15 000
Köpfe) herbeizuführen, Bei der dritten Leſung des Haushaltes
des Reichsverkehrsminiſteriums wird es zu harten Aus-
einanderſetzungen mit dem Verwaltungsrat und der
Hauptverwaltung der Reichsbahngeſellſchaft wegen dieſer Vor

für Landgemeinden auch noch Kreistagswahl Liſte Nr. 17:

gänge im Reichstag kommen.

Der Rubel rot unvermindert,
Moskau, 27. November. Wie der Aſien-Oſteuropadienſt

S imeldet, weiſt der Haushaltsplan der kommuniſtiſchen Jnter-
nationale für das Jahr 1925/26 acht Millionen Gold-
rubel für kommuniſtiſche Propagandazwecke im Auslande
auf. Davon ſind 80 000 Goldrubel für die baltiſchen Staaten

beſtimmt.

Unruhen im Erjerum.
Konſtantinopel, 26. November. In Erzerum iſt der

Kriegszuſtand erklärt worden. Die Stadt gilt als Zentrum
der türkiſchen Reaktion, wo erſt in den letzten Tagen große
Demonſtrationen gegen Kemals Moderniſierung der Türkei

ſtattgefunden haben. Eine große Anzahl von Verhaftungen iſt
vorgenommen worden.

nahm die
er dann.

„Hm!“ Der Schaffner kam und Röhnhildt
Fahrſcheine. „Merkwürdige Geſchichte!“ ſagte

„Ja.“ Aſta verſank wieder in Nachdenken.
„Eine ſehr angenehme Miſſion iſt es eigentlich nicht,

jemandem ins Haus zu fallen und ihn an das ſchwarze
Schaf in der Familie zu erinnern,“ meinte Röhnhildt nach
kurzem Stillſchweigen.

„Aber Oskar, ſo wird Frau Meerholz das doch nicht
mehr auffaſſen, nachdem ſie ſelbſt die Liebe kennen gelernt
hat.“

„Liebes Kind, du biſt manchmal etwas romantiſch,“ er-
widerte er lachend. „Anna Meerholz hätte ihren Mann
gewiß nicht genommen, wenn er Fabrikarbeiter geweſen
wäre, ſtatt Aſſeſſor. Da hat der gute Bargſtedt ganz recht,
ihr höheren Töchter kennt und verſteht doch nur die Liebe
in gleichen Sphären.“

„Vielleicht, ſo lange wir unverheiratet ſind. Aber wenn
wir erſt die Liebe kennen gelernt haben ſie ſchwieg einen
Augenblick nachdenklich, dann fuhr ſie fort: „Uebrigens weiß
ich ganz genau, daß Anna Merrholz jetzt glücklicher wäre,
wenn ihr Mann Fabrikarbeiter oder dergleichen wäre, anſtatt
Tagedieb.“

„Du drückſt dich ja recht unverblümt aus,“ meinte er
mit halbem Lachen. „Das ſind ſo richtige Weiberideen.“

Meerholz' waren beide zu Hauſe. Jean führte Röhnhildts
in den Salon, wo Franz Merrholz ihnen entgegen kam.

„Wie nett, meine verehrteſte, gnädige Frau! Das iſt
eine reizende Jdee, uns heute aufzuſuchen,“ rief er, Aſta
die Hand küſſend.

Sie ſah ſich unruhig im Salon um. „Jhre Frau Ge-
mahlin iſt doch zu Hauſe? Jch habe eine eilige, ſehr ernſte
Sache

Meerholz machte ein erſtauntes Geſicht. „Eine eilige,
ernſte Sache, gnädige Frau? Ah, da iſt meine Frau.“

Aſta eilte auf ſie zu und ergrifff ihre beiden Hände.
„Liebe Frau Meerholz, ich komme von ihrem Bruder

Franz und Anna ſahen unangenehm überraſcht aus. „Von
meinem Bruder?“ fragte Anna gedehnt und ablehnend.

Röhnhildts merkten ſofort, wie die Stimmung hier war.
Oskar ärgerte ſich über die ganze Geſchichte und zupfte an
ſeinem Schnurrbart, aber Aſta ließ ſich nicht einſchüchtern.

„Ja,“ ſagte ſie, „er iſt ſehr krank und möchte Sie gern
noch einmal ſehen.“

Anna ſah unſicher zu ihrem Mann hinüber.
„Wir ſtehen gar nicht in Verbindung mit dieſem Bruder

meiner Frau,“ erwiderte Franz nun. „Meine Schwieger
eltern hatten ſich ganz von ihm losgeſagt. Jch kenne ihn
überhaupt gar nicht.“

Fortſetzung folgt.
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Bunte 3eilung,
Die volks wirtſchaftliche Bedentung des Braugewerbes. Die

Geſamtzahl der deutſchen Brauerein beträgt gegenwärtig
egen 11000, die ſich auf rund 3000 Ortſchaften verteilt.
egenwärtig kann man das in der Brauinduſtrie in-

veſtierte Kapital auf 1750 Millonen Goldmark veranſchlagen,
indem man davon ausgeht, daß auf 1 Hektoliter Bier rund
30 Goldmark Anlagekapital und 20 Goldmark flüſſige Be
triebsmittel kommen und die Geſamtproduktion in dieſem
Zabre vorausſichtlich 35 Millionen Hektoliter erreichen wird.

r Wert von 1750 Millionen Goldmark ſtellt einen erheb-
lichen ins Gewicht fallenden Teil des geſamten deutſchen Jn-
duſtrievermögens dar, das auf 25 Milliarden Goldmark ge-
ſchätzt wird. Der Geſamtbedarf der deutſchen Brauinduſtrie
an Rohſtoffen erfordert jährlich einen Kapitalaufwand von
rund 250 Millionen Goldmark für Gerſte und 40 Millionen
Goldmark für Hopfen. Dieſe Summen kommen faſt aus-
Weſt der deutſchen Landwirtſchaft zugute. Die innige

erbindung der Brauinduſtrie mit der d kommtdarin zum Ausdruck, daß rund die Hälfte der Brauereien
landwirtſchaftliche Nebenbetriebe unterhält. Einen weſent-
lichen Dienſt leiſtet die Brauinduſtrie der Landwirtſchaft

rner dadurch, daß ſie Treber für die Viehfütterung liefert,
ie bekanntlich die Milcherzeugung fördern. Die Treber-
tterung hat beſonders in der Milchnot in der Kriegszeit der
olksernährung unſchätzbare Dienſte geleiſtet. Der Laie 35

ich keine Vorſtellung davon, wie weitverzweigt die z e
rauinduſtrie ſich in die h Wirtſchaftsgebietehinein erſtreckt. Jn der Brauinduſtrie ſelbſt und in der Mäl-zerei in der Gewinnung der Braugerſte und des Hopfens

D in dem Vertrieb des Bieres in den Böttchereien und
Küfereien der Brauerein in der Herſtellung der Bier-

aſchen in der Fabrikation der zahlloſen Maſchinen und
parate für die Brauereien in der Herſtellung der zahl

reichen Kleinartikel kurz in der deutſchen Brauinduſtrie
ind mindeſtens 250 000 Perſonen erwerbstätig und rund
50 000 Perſonen haben ihren Lebensunterhalt durch das

Bier. Die Erklärung für dieſe auf den erſten Blick verhält-
nismäßig groß erſcheinenden Zahl liegt t in fol-
enden Urſachen: 1. Die deutſche Brauinduſtrie bezieht ihre
ohſtoffe und ihre Hilfsmittel faſt ausſchließlich aus dem

und die Produktion der auf die Brauerei entfallenden
rſte und Hopfen beſchäftigt eine große Anzahl von Per-

onen. 2. Der ſehr komplizierte Hergang der Herſtellung
Bieres und der Vertrieb der ſchweren Gebinde beanſprucht

verhältnismäßig viele Arbeitskräfte. 3. Die geſamte Produk-
tion, abgeſehen von etwa 2 Prozent Exportbier, wird in
kleinſten Mengen, Bruchteilen eines Liters, im Jnlande dem
Konſum übergeben, wodurch ebenfalls ſehr viele Perſonen

ihn ganz beſonders intereſſierte. „Es fällt mir auf,“ t
er zu dem begleitenden Eigentümer, weshalb Jhr Eureferde eigentlich verkehrt im Stalle aufſtellt?“ Auf die er
taunte Gegenfräge des Beſitzers antwortete er: „Ja, freilich,
ie Pferde ſtehen doch mit der Naſe gegen die Mauer. Sie

ſehen nichts und werden deshalb ſcheu und e und
es iſt ganz natürlich, daß ſie ausſchlagen, wenn jemand in den
Stall kommt. Bei uns zu Hauſe bindet man ſie in entgegen-
eſetzter Richtung im Stall an, d. h. mit dem Kopf nach dem
ange. Das hat das Gute, daß ſie den eintretenden Herrn

ſehen, mit ihm vertraut werden und deshalb auch gar kein Be
dürfnis haben, ihn mit den Hufen zu begrüßen.“ Was
ſagt der Fachmann dazu?

Ehetragödien durch den Bubikopf. Die kurzen Haare der
Frauen führen mitunter zu merkwürdigen Verwicklungen
unter Eheleuten. Ein Pkagr riſeur, der Erfinder eines

aarwaſſers, verdankte ſeinen geſchäftlichen Erfolg und ſeinnſehen hauptſächlich dem Haupthaar ſeiner den Die
Kunden bewunderten ihr goldig, ſchimmerndes, langes unddichtes Haar, und der Haarwaſſerhander blühte gar üppig.

Da aber konnte nach langem häuslichen Streit die Frau
eines Tages der Verſuchung nicht mehr widerſtehen und legte
S einen Bubikopf zu. Der Ehemann war wütend,
etzte ſeine Frau kurzerhand vor die Tür und beantragte die
Eheſcheidung mit der Begründung, daß die Beſeitigung des
langen Haares, zu der ſeine Frau ohne ſein Wiſſen ſich ent-
ſchloſſen habe, der Hauptgrund ſei für den in letzter Zeit ein
getretenen Geſchäftsrückgang, da das Haus auf dieſe Weiſe
eben ſein wirkſamſtes Reklamemittel verloren habe. Ein
anderes nettes Stückchen ereignete ſich in einem Oertchen
der Normandie. Eine Frau, der die Natur prächtiges Haar
verliehen hatte, und die mit ihrem ihr ehelich angetrauten
Lebensgefährten immer in ſchönſter Eintracht gelebt hatte,
opferte re Haarſchmuck ebenfalls der Mode, ohne ihrem
Manne ein Sterbenswörtchen von ihrer Abſicht zu verraten.
Angeſichts der vollendeten Tat wird der Mann grün vor
Wut, ſagt aber nichts, ſondern verabreicht in aller Stille
der Gattin ein ſtarkes Narkotikum und ſchneidet ihr mit einer
Maſchine auch noch den Reſt der Haare weg. Als die Gattin
wieder erwacht aus der Betäubung und die Beſcherung ge-
wahr wird, bleibt ſie nicht ruhig. Sie ſchreit Zeter und
Mordio, ſo daß das ganze Dorf zuſammenläuft, mit dem Er-
folg, daß der Ehemann ſich der „Oeffentlichkeit“ ſtellt und er
klärt, daß er ſeiner Frau auch nicht einen Centime zur An-
ſchaffung einer Perücke geben werde.

Von der Nonne zur Primadonna. Während es häufig vor-
gekommen iſt, daß enttäu chie P. imadonn n ins Kleſter gegangen
ſind, dürfte es et zum erſten Mal geſchehen ſein, daß eine
Nonne den Schleier ablegte, um auf der Bühne Triumphe
zu feiern. Die abtrünnige Novize heißt Mercia Gregorit
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die in ihr ein bedeutendes mimiſches Talent zu entdecken
glaubte. Nun wurde Mercia Gregori von ihren Verwandten
nach London geholt und dort ausgebildet. Bei einer Probe-
vorſtellung äußerte ſich der Direktor des Colliſeums begeiſtert
über die apine der jungen Schauſpielerin. Die ehe-
malige Nonne iſt ſchon wiederholt mit beſtem r im Ly
r aufgetreten und verhandelt zur Zeit mit einer
er erſten Bühnen Londons, auf der ſie die „Heilige Joo-

hanna“ ſpielen ſoll.
Der verlorene Parole des Herrn Diktators. Dem

General Primo de Rivera iſt kürzlich eine recht unan
enehme Geſchichte paſſiert. Als er ſich nach Ajdir ein-ſchiffte, entglitt ſeiner Hand der Marſchallſtab, den er immer

trägt, und fiel ins Meer. Alle Verſuche, das Symbol ſeiner
Kommandogewalt wieder aufzufinden, blieben erfoglos Unter
den ſpaniſchen Truppen, die außerordentlich abergläubiſch ſind,
hat der Zwiſchenfall einen peinlichen Eindruck hervorgerufen.

Heiratszwang für mexikaniſche Prieſter. Jm mexikaniſchenStaate Tabasco wurden Heg rieſter verhaftet, weil ſie
ſich geweigert hatten, ein Weib zu nehmen. Der Biſchof
Pascal Diaz und vierzehn katholiſche Prieſter ſind bei Nacht
und Nebel aus Tabasco geflohen, um ſich dem kürzlich ergan
genen Dekret, das die Geiſtlichen aller Glaubensbeknntniſſe
zur Heirat zwingt, nicht fügen zu müſſen. Die Flüchtlinge
haben ſich nach der Stadt Mexiko begeben, um beim Präſidenten Calles gegen den Beſchluß der Regierung von Ta-

basco ſchärfſten Proteſt zu erheben. Bis auf weiteres iſt es in
Tabasco ſo, daß unverheiratete Prieſter öffentliche gottes
dienſtliche Handlungen nicht vornehmen dürfen; ſelbſt für
ſteinalte Herren iſt die Ehefrau obligatoriſch.

Sackjagd auf Liebespärchen. Um die Sittenloſigkeit zu be
kämpfen und die allgemeine Moral zu fördern, hat der Kom
miſſar eines Dorfes in Sowjetrußland jüngſt beſtimmt,
daß jedes Liebespärchen, daß nach zehn Uhr abends am Ufer
des Fluſſes bei einem Schäferſtündchen überraſcht würde, in
einem Sack einzufangen und zuſammengebunden in den Dorf-
ſowjet einzuliefern ſein. Seitdem ſetzte eine regelrechte Jagd
auf Liebespärchen ein, um ſo mehr als für jedes eingefangene
Paar eine anſehnliche Geldprämie ausgeſetzt wurde. Der
böſe Zufall wollte aber, daß der Kommiſſar h öch ſt
ſelbſt eines Tages in einer verfänglichen Situation am
Flußufer überraſcht und mitſamt ſeiner Den in den Sack
geſteckt wurde. Einige Bauern wollten ihn zwar befreien,
er hatte aber den ſokratiſchen Mut, ſich trotzdem dem Geſetz
zu unterwerfen, und wurde alſo ordnungsgemäß zuſammen
mit ſeinem Liebchen im Sack in den Dorfſowjet eingeliefert.
Dort bat er, ihm mildernde Umſtände zuzuſprechen, da er die
Tat, wie er ſagte, in jugendlichem Leichtſinn begangen habe,
obwohl er bereits 45 Jahr alt ſei. Trotz dieſem

am Sonntag, den 29. November. Auf

ihren Lebensunterhalt haben. und iſt die Tochter eines ſüdafrikaniſchen Farmers. Die junge geht die Jagd auf Liebespärchen mit großem Erfolg weiter
Stehen unſere Pferde verkehrt im Stall? Ein wißbegieriger Dame war im Alter von 17 Jahren in ein engliſches Kar und bildet für die Kaſſe des Dorfſowjets eine ſehr gute Ein unr

Chineſe, der kürzlich zu ſeiner Belehrung eine Bauern meliterkloſter eingetreten und lebte dort glücklich und zu nahmequelle.

wirtſchaft beſichtigte, kam dabei auch in den Pferdeſtall, der Je h n h h 2S See 3 Geſchäftsprinzip: dere J preiswert und gut! ree J 5 erhemden ne u m. käu Marke „Triumph dra

e garantiert waſchecht,n m geſchmackvolle Muſtern M. 875 J Oberhemden weiß mit
a hörten Wanſchetten
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frieden, bis ſie die Bekanntſchaft einer Verwandten machte,

gute Qual.dhlune I. Henchel
h henen Oelgrube 29ſt l liefern wir gegen bequeme Wochen od. Monatsraten, R Spezial- Geſchäft für9 le ger In ren die nach Wunſch des Käufers eingerichtet werden R Woll u. Wirkwaren.

a uDamen- Herren eder Deutschnationalen Volkspartei Garderobe Garderobeder Deutschen Volkspartei mäntel Utlſter, Rock Paletots PreiswertePlüſch Mäntel Joppendes Landbundes PlüſchJack. tts Gummtuntel Haknomumns2311 RKrimmer- Jacketts Windjackender Deutschvölkischen Freiheitspartei Koſtüme Anzüge z 63 nen9 Strick-Konüme Cutaway ahlungsbedingungender Wirtschaftspartei des Deutschen Mittelstandes Gummi2Näntel Burſchen2l züge Kataloge koſtenlos
e Windjacken Man ſcheſter- Anzügeder Vaterländischen Verbände Kleider Cutawayho en Albert Hoffmann,Backfiſch- Kleider Breeches Halle a. So Kinder Kleider Arbeitshoſen e am Riebeckplatz.2 KoſtümRöcke Sportweſten hSportweſten Kinder- Anzüge See à T2 8 KinderSportweſten nSoſortige Lieferung bei geringer SAnzahlung auch nach auswärts ſchenken

u e 2 h i tie zu WeihnachtesPaul Sommer J iobelin od. leder-
H S.eireigeemehe i u. II. e möbel Rauch-,

S Ganh- od. Teetisch
Standuhren

FHlur-Garderobes usw.
Große Auswahl.
Billigste Preise.

Bom. Skipka Co.
I tHalle, Leipziger Str. 16

Haliongler Orünungsblomt
(Jüttner, Dr. Carlson, Frh. v. Wilmowski,

Eicharcdt).

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 29. November 1925 (1. Advent.)

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superint. Bithorn

Vorm. 11,30 Uhr: Kinder gottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Wuttke

Donnerstag, abds. 28 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimat. P. Wuttke.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Vor ksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schräpler
Vorm. 11* Uhr Kindergottesdienſt. P. Riem.

DHonnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Breite-

Es. Frauenhilfe St. Maximt,
Donne'stag nachm. 4 Uhr im Pfarrhauſe Breite-

ſtraße 18.
Altenvurg. Vorm. 10 Uhr. Paſt. Kratzenſtein.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Heumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierten Söhne im

Pfarrhauſe. tDonnerstag, abds. 8 Uhr: Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhaus.

Chriſtlihhe Verſammlung Blanckeſträße 1.

Freitag bis Montag abends 8 Uhr: Bibeiſtunden
gehalten von Freiherrn von Wedekind aus
Wiedeneſt.
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kauten vie niedt ber ans

Auf Teilranlung?
Korb- Möbel Bilder

Grammoeozhene. Grammophon Platten
Teppiehe. Divandeeken

rm W n e

ſtraße 18. Paſt. Angermann. 3 Stoppdeokxen. Beitvorlegerunter Wänner und h et Aut Teilzahlung Ergko n z mis Fprelrol Mar ſt 2 7
g, abends r: Lichtbildervortrag: Reiſe vdidet aus Schweden De We Ppeiserimmer, Herrenzimmer,Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibeiſtunde an der Cchſafzimmer, Küchenu. Einzelmöbel nun 3 PRaurrüis Erſtes extiſches

Geiſel 5
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Montag abend 8 Uhr: Rhythm. Turnen
Schloßgartenſalon.

Dienstag, abd. 8 Uhr: Chorgeſang a. d. Geiſel 5
Le rer Buſch.

Mittwoch, abd. 8 Uhr. Verſammlung an der BGeiſel
5. Paſtor Riem.

u ko kurrenzlosen Preisen bei
im 33 Tischlerm. HalleBRöttcher, Gr. Ulrichsir. 51

H. H. Eingang C.-T.-Pas. 3. Tür rechts. t. Et.

Kein Laden. Qualitätsarbeit.
a i r h n n n n n h

'öpezigl Geſchäft
S bieferankullerKrankenkaßen

E.



Nus uller Melk,
Im Movor ve ſunken. Ein junger Mann wollte in einem

mpfigen Bach bei Paris einen Fiſch e Er rutſchte
edoch dabei in den Sumpf und ſank vor den Augen
einer Jagdgenoſſen langſam immer weiter ein. Alle
ettungsverſuche blieben erfolglos. Als nur noch ſein Kopf

aus dem Moor herausragte, lief ſein Freund nach dem
nächſten Gehöft, um Hilfe herbeizuholen. Als man jedoch
zum Sumpf zurückkam, war der Unglückliche vollkommen
verſunken. Alle Nachforſchungen nach der Leiche blieben
jedoch erfolglos, da das Moor unergründlich tief iſt.

Ame ikaniſche Bank äuber. Jn Caſſopolis (Michi-
ger vollführten zehn Banditen ein tolles Wildweſtſtück.

ie kamen nachts 2 Uhr mit Autos in die Stadt, um ein
Bankhaus zu überfallen. Sie drangen in das Poſt
gebäude ein, durchſchnitten die Verbindungen und feuerten
mehr als 150 Schüſſe ab, um die auf die Straße geeilten
Menſchen in Schach zu halten. Darauf verſuchten ſie in Ge
genwart der Menſchenmenge den Bankeinbruch. Durch eine
nicht zerſtörte Telephonleitung konnten die bedrängten Ein-
wohner Hilfe herbeiholen, die nach drei Stunden eintkraf,
während die Banditen mit Dynamit die Bankſafes zu ſpren
a verſuchten. Unter Abgabe von Schüſſen entkamen die

äuber in ihren Kraftwagen.

Handel ung Perßefr,
Der deutſche Außenhandsl,

Berlin, 27. Nov. Der deutſche Außenhandel weiſt im
Oktober wiederum eine, wenn auch Zeringfugiae Vermin-
derung der Pa vität der Handelsbilanz auf.
Sie beträgt 228 Millionen Reichsmark gegen 287 Millionen
Reichsmark im September. Die Wareneinfuhr iſt von
I 054 522 000 Reichsmark auf 1 074 184 000 Reichsmark geſtiegen,
die Ausfuhr von 776 566 000 Mark auf 846 482 000 Mark.
T den Monaten Januar bis Oktober 1925 beträgt die

nfuhr bisher 10 835 443 000 und die Ausfuhr 7207 405000
Mark, ſo daß alſo bisher im Jahre 1925 die Paſſivität der
Handelsbilanz rund 3,6 Milliarden beträgt.

Die Großhandelsindexziffer geſtiegen.
Berlin, 27. Nov. Die auf den Stichtag des 25. November

berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichs
amtes iſt gegenüber dem Stande vom 17, November (121,0)
um 1,4 v. H. auf 122,7 geſtiegen. Von den Hauptgruppen
7 die Agrarerzeugniſſe von 114,5 auf 117,3 oder um
„4 v. H. angezogen, während die Jnduſtrieſtoffe nahezu

unverändert blieben.

Berliner Börſe vom 26. November.
An den Effektenmärkten war zu Beginn ein Fortgang

der Erholung im durchſchnittlichen Ausmaß von 1 bis 21
rozent, ſtellenweiſe bis zu 335 Prozent feſtzuſtellen. Das
ſchäft blieb ruhig und nach der Erledigung der Deckungs-

käufe, ſowie nach erfolgter Ausführung der Orders von
draußen ſchrumpfte die Umſatztätigkeit noch ſtark zuſammen.

Leipziger Börſe vom 26. November.
Her Verkehr an der Börſe geſtaltete ſich von Anfang an

recht freundlich. Das noch vor wenigen Tagen nicht uner-
hebliche Aufgebot machte ſich nun mehr in wenigen Papieren
bemerkbar; vielmehr zeigte ſich im Gegenſatz dazu vereinzelt

her eine gewiſſen Knappheit. t
Die amklichen Deviſen.

London (1 Pfd. Sterling) 20,322--20,372.
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205.
Wie ar (100 Frank) 18,9919,03.Jtalien (100 Lire) 16,94—16,98.

openhagen (100 Kronen) 104,52104,78.

wiv/-Winter- Mäntel
derne Sohltpfor- u, UVlstorformen,S Stoffqualiiäten, gute Ver-

ormeneitung, beste
40.00 39.00 82.00

-Winter-Ulster
ipoord. Flausch und

iot-toffe m. angew. Futter mit
l. mod. Formen 68.00 65 00 62. 00

-Winter-Ulster
M reikig mit Rdckengurs n. Queteek-

5 00 75 o

WVsvWnter-Ulster
aus bestem Corercoat, Whipeord u.

r etreng moderne Auerungen u. Formen 105. 00 08. 00 60

WVkw-Winter- Paletots
J 2272727 Oheviot, gehwuarven u.
z Eekimostoffon m Samikragen

hige solide Vormen, besto Ab-
rn 00 75.00 66.00
v inter- Paletots

e
r rer 1h r u

moderner Sehnitt.,26 Maßernata

mod. Raglan und
vare Qualitäten.

Mueter

moderne

Dessins

MerseburgI. Ritterstr. 6 S
2

Der gute wkuw- Winter-AAantel zeichnet

Chevioteatoffe, Streit

wir Gehrock- Paletots
eleganter Mia

b. ste Stoffquslitäten,
115.00 92.90 08

vollwerti

wWiew-Jünglings-Ulster
8ehwedeunform,

neuegte Stoffauam r r ta n g

WKv-Jünglings- Anzüge
forb. gute Vorster Qual itat, mwoderno
Str. ifen in blau u. braun, moderne

38.0 32 00 37 00

W werierren-Sacco- Anzüge
Homespun-, Donegal- un

en n. gemusterte
42.00 38.00 29.00

wkvw-ierren-Socco. Anzüge
neneate Modollie. eleganter Sita, beste
Ausstattung. in modernen gestreiften
Cheoviota, Kariertenm nmustorten Stoffon

wiwerren-Sacco-Anzöge,
blau 1 u. 2 hie Formen
d Kammgarn u. Oberviotatoffonm 8800 e. o

farbig go-84.00 78.00 65. 90

69
29

57

die Arsache unserer Preiswürcligkert.

Prüfen Sfe unsere Angehbote.

sich nicht nur durch seinen eleganten Sia

wvw. Herren-Smocking- Anzüge
sehr elegante An ährang gute Stoff-

itat, nonesto r ex 125 13 1i06.25. 1
WKkuv/-ierren-Sport- Anzüge

2-toili-,

viots-
mit ganzem Gürtel oder
baren Rhekengurt

i Loden. Cord
modern Form. Breeeches-

hoss mit doppeltem Gesä

und Homespun,
6

53.00 47.00 39 60

Wkw-ierren-Gummi-NMöntel
in Köper., Batist. gemusterien Ohe-

n. Covereonts Stoffhegogen,
versenk-

29.00 26. 00 W.

W ierren-loden-Mäntei
BSehlpforform oder mit Loller, offen
und gesebloggen iraghar, nouests
Farden, imprägnierter Striechloden

29 00 722.00 26. c0

Hausjoppen
aus —leichten, warmen Stoffon. wod,
Vavben, offen u. goschlossene Formen
m. Sehaureinfaseung 92.00 00 23 00

chafröcke
Flausehstotſi h h

o Vzeutp) zu 375. Berliner Freiverkehr vom 26. November 1925
aris rank) 1 „30 277 Kali Krügersh 69 Becher Stahl e Ruß A. E. G. Srag (100 ronen) 12,4212,46. Wirren 4 Brow Boveri S Schebera 25,
wetz (100 Frank) 80,73—80,98. Api hem Zeit 16,50 Jul. SichelSee a TerStockholm (100 Kronen) 112,21-112,49. RNationalfilm Hochfrequenz 8. Winkelh. Cogn.

Wien (100 Schilling) 59,145—59,285. UioFilm 60,60 Manoli S
Berliner Viehmärkte. Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende

Die Zufuhren zu dem Zentr alviehhof können als Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
normal bezeichnet werden. Es waren aufgetrieben: 1044 zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
Rinder, 2485 Kälber, 4675 Schafe, 8072 Schweine, 1076 aus- tländiſche Schweine, 1540 dem Schlachthof direkt zugeführte Leipziger Börſe vom 26 November 1925
Schweine. Es notierten: Rinder 18 Pfg. per Pfund Altenburg. Landkr. Hetzer Weimar 9,25 J aumann Brauerei 64,

Sebendgewigt, „Aather 40 t. See via en n ter n aSchweine 89—96 Pfg. Der Magerviehho ar nur eüwiger Popier es Kirchner Co. 16. 0 Riquet Co (20) F7i
gering beſchickt. Es waren 693 Ferkel u r Dermatoid W. (20) J. görbisdorfer Zuch, u ler e
aufgetrieben. Das Geſchäft war etwas lebhafter bei feſten o Frßn Frietſch Mühle Stöhr, KammgarnF Falver ſt. Hardinen 69 |Vandk. Leipzig 46 75 Thür. Wollgſp, (100) 69, 0Preiſen. Es nolierten: Läuferſchweine T Monate alte e S an 0 Leipzig Riebech B. 6 25 ter e Wlke o 63

85—-95 Mark per Stück, 5—— onate W re ntanſalt u a Uier-dorf W. (-00)
—5 1 a S Hall. Pfännecſch. 40, Piano Zimm. otanwerkeWogen alt De erk 13 Wochen ars dartmanmne Maſch 25,26 LindnerGottfr.ſ200) 30, Fittau Mech. Web.

Verliner Produktenmarkt. Leipziger Freiverkehr vom 26. November 1925.
Berlin, 26. Nov. Weizen ſtieg erheblich über den ge Ahendwr, O een, Ar ad Samſentg

f enburg. h. eey,ſtrigen Schlußſtand, Roggen wurde höher bezahlt. Von b Pſcherer WMetallw Borsdorff Seidel Raumann (44,60
Gerſte war beſſeres Makertal geſucht. Hafer hatte fubglr Luſch Wagg.(p. St 5, Nordd. Hem. 00 u. Zuck Walſchi
Kanferft. ür Mehl wurden Jogere Preiſe gefordert. Die t guP 0 ote e t vKäufer hie ten ſich aber zurü 5 eine Co B. Keſorn 4,80Berliner Metallpreiſe. Tarnatzki Khein.-Hefſ. Treibr.

Elektrolytkupfer 135,50; Rohzink 77,50--78,50; Plattenzink6520 6030 Alinminum 2391 Reinnigel 310 350 Sitder, Halleſche Vörſe vom 26. November 1925.

5. Bank u. Verfich.Akt nduſtrie Akten.ca. 900f. 95,75--96,7 erfich gudußrte- ten. e ſerdad Schmicdet.
r tu Halle r 74 2 h h 84,7 5 be 5 4Hall. kt. u. Wechſ. 020 Tröllw. Papierf. v rbisdorf. Zuck.Effe ten rſe Hew. u, Gandeih 0, 12 Cönerer Malzf. Kyffhäuſerhütte L

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg. r 77 Se n.rd. ankverein e tjenwecr rünner rapl. KRalkw.Jdung Feuerverſ. S Zimmermann Co. Wegelin u, Hübner 46,Berliner Börſe vom 26. November 1925 do Vor le an.g Bergw.Akt. u. Kuxe. Sei ren r r HalleAnleihen rauereten T T alleſche Maſchinenf. Hanf Jmport S5 Jabmayer 4 To. 658 le Pfa 40 Röb BVeſter A G 85-d 97.60 Engelhardt- Brauer. 42 25 Leopold grube (140) 44 75 He e, Jfännerſch ren er De do Schlt. Pavravof. 75 ine Ciemeoirh, Fredl. Braunt. a. Heckert HGias. Stadtmähle Al-leben 658,
a 9 26 Leipzig Riebeck Luned. Wachs. (100) Kiebech Montan Hi debrand Müdhle 25, Halle-Hettſtedter 27.Du. Keichean. a et Nagdeburger Has 3660 Ser en W.irenfels Woritz Jabr 7.

r de Induſtrie Aktien Bergw.-Geſ., z3 75 Bru.ckdorfNietleb. Gebr. Jentzſch 60,
n dto. 0,2 n Mansfelder Bergw. 668,26r rig 0,.26 Nachener Spinnerei g 10 Marienh. Kotzenan 2o, Amtliche Produktenpreiſe.
Preuß Conſols r n wut ween 88. Maſch. 27 676 26. I Getreide und per zla z n n. Geregt onſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 242-—-245,Allg Berl. Omnibas Mix u. Geneft (100) 55 902 dsébh. land. Viobr s u e o Rieda Fahrz zug 37, Dez. 255-256, März 264265. Mai 270, Roggen, märk.

Me ing. Hop 1/17 406 Ammendorf Papier 94.- iederſchl. Elektriz. 55- 155-158, Dez. 168--170, März 185,50 187,50, Mat 191--192;
Zig. ober u 38 walten Fakte, 8 75 [Dderſcht iſeever Sommergerſte 190--215. Futtergerſte 153-166; Hafer, märk.
nie Se e ne a ſohn 171--181, De 179, März 189; Weizenmehl 30,50—36,50;
Ungar. Kr. K. 195 Baroper Walzwerke 87e Panzer 3.0 Roggenmehl 23--25; Weitzenkleie 11,40--11,50; Roggenkleie
er u. a 8 r 2 Visniz Serabau 5,2 9,60-9,70; Raps 354- 356; Viktorigerbſen 24—-32; Kleine
Rhein Man onau i W n Spetſeerbſen 23--24; Futtererbſen 18,50—-20,50; Peluſchken2 0,4 Buſch opt. Jnduftr. 32, Keichelt Metall 42 Spe t Vr ſagerlotgent. Weaſſer e Rhein wen et 57 16,50- 18; Ackerbohnen 20- 22; Wicken 20 22; Rapskuchen
Bad. Anilin o. 19 32 e en 14,80--15,30; Leinkuchen 22,50--23; Trockenſchnitzel 7,80 bis
Höchfter Farben 18 40 r 77 r e c e Kartoffelflocken 15,50-15,90;Diſch. Erdsi 62 76 Rütgerswerke Sojaſchrot 20,90--21,30.Aktien Der Robei 82.28 Za Webſinhie 8 75 S

Art Eileu Cattun Sarrotti Chob. (20 93 eSchiffahrts Aktien Eſt rieiter Farben échieß WMaſch. (500) 34,
Hamburg Amerika 72 12 Eiſchweiter Bergw. o n Schuckert Co. o8,7 GHanſa Dampf. 823 0 Fahlo Liſt 4 Schulz jun. (209) J DRordd vLiogd Akt. 74 5 zraußäditer Zucker 76,- Siegen-Solinger el es a SBeretin. Eldeſchiß. 24 09 elſenk. Bergwerk 7 Simonius Zeſluloſe e c w

Genthiner Zucker 45 Steingut Coldis
Bank Abtten Hei. f. el. Unter. (100) 101, Stinnes Riebeck 62 JGlauziger Zucker 67 Techlbg. Schiff 4 86Bant elettr. Werte 9, GBörlizer Wagzon ſ6.75 Tempelhoferfeld 2:. Venn Automobile reden könnhten,

Bant ſ. Brauind. s2, 0 Hamb. El. W. (100) 84 75 Thüringer ZuckerSerl Hand G. (100) 36,0 Harpener Bergwerk. 95 0 Union ch m. Pro 7 wäre ihr erstes Wort
Tam. u. Priv. Bk. 93 Hirſch Kupfer (15)) 71„0 Bar,inerPapier(s80) 42EDarin u. Nat. agt 103,50 Höchſter Farben 113 10 Ber. Kohle Borng 35 25 Dunlop- Reiten
Deutſche Bank (60) 108,87 Jlſe Berghaun 78 75 Wandereritwverke 7e
Disk. Cöm. Ant (40) 0t, Jndei Co 4 Wegel. Hüd. (190 47 ti 77Hresdner Ba k 100. 6 Kahla Porzellav 37. Werſch. Weiß. Br.
Halle Bankv rein 74 2e Kirchner Tag r t rLeipzigerCred. Anft. A0, Koehlmann Stärke C Eolf Maſch. Buchk.Keichebank Anteiſe ſ3 62 Köln Rottweil 82, Wotanwerke i8, Die Weltmar be bürgt tür Qualität
Sächſiſche Bank 55.8 Kördisdorf. Zucker 105, Zeitz. Maſch. A. (100) 34.2
Wien. Bk.v( M p. St) ß, Kraftwerk Thüring. 83, Zwichau. Maſch. ſ2

Unser neuer, künstl aus-
gestfatt. Abreißkalender ist
fertige esteilt. u. bitten wir
unsere Kundschaft,
seiben baldigst bei uns vu
bestellen, damit wir Ihnen
den Kalender reservieren

können.

den-



Empfehle

prima Rindfleiſch
à Pfd. 1. W.

f. Wurſt aller Sorten
zu herabgeſetzte: Preiſen.

Heute
ff. Warme Wurſt

E. Baumann.
Gotthardtſtraße 20 Kreistagswahl
Geſchäftsprinzip:

Preiswert und gur!
Moder. geäke lte

reinwollene
Umſchlage Tücher

750 9.50 18.00
Beſichtigung zwanglos.

A. Henckel,
Oelgrube 29.

Spezialgeſchäft für
Woll u. Wirkwaren. 7

Heirat.
Hübſche 21 jähr. Deutſch

Amerikanerin mit 300000
Dollar wünſcht ſich mit
Herrn auch ohne Vermögen
zu verheiraten durch Frau

r Berlin C. 25
ciſe aige getſeite t

Weißnäherin
aufs Land geſucht. Zu
erfragen in der Expedition
dieſer Zeitung.

wähle

am Sonntag, den 29. November
e

Mitglieder und Freunde
der Deutſchnationalen Volkspartei
der Deutſchen Volkspartei
des CLandbundes
und der Vater ländiſchen Verbände

n Ar.
Nationale Einheitsliſte
(Niele, Förſter, Meyer,

17

von VRichter)

Wollhut:

Mark 0.95

Mark 4.95

Mangeverſteigering. S

Sonnabend, den 28. November d. Js., vor
mittags 11 Uhr werde ich im Gaſthof „Z1 e
Funkenburg“ hier

1 neue Centrifuge (6 Liter
öffentlich meiſtbietend gegen Varzahlung verſteigern e

Pietzner,
Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.

Wer genau prüft
Ougſitüt, Eleganz und Preis

erkennt die Vorzüge der

Herrenbekleidung

E. Berger, Merſeburg
7 Oelgrube un r Oelgrube 7
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zu ſo niedrig wie überhaupt möglich
gehaltenen Preiſen

A. Henckel,

Preiovert und ur n Ark.

empfeh len wir Jhnen ſämtliche geg. gute Verzinſung bei
I doher Sicherbeit zu leih.

geſucht eotl. Beteilicung.
Ang. unt. 267,25 an die
S Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb

KRineelne

Schrankeund echt Eichen, mit und ohne Iptegetr ahnen Größen sofort preiswert lieferbar

Abert a a t h neneInh.: Richard Ziemer
HALILE A. S., Alter Markt 2

Teichers Möhbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein aden)

offeriert ganze Ausstattungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen.

Merseburg, Kleine Ritterstr. 6.

Der richtige riut
Mk. 5.50 6.50 8.50 I Ilaarhut Mk. 9. 12.

Die richtige Krawatte
I.25 1.75 2.50 3.50 5.

Das richtige Oberhemd
7.90 9.50 12 50

finden Sie in grösster Auswahl stets bei uns

Die richtigen Handschuhe
Stoff, geföttert 1.90 2.50 Leder, gefüttert 10.50

Alles was der Herr braucht
tlosenträger Sockenhalter ntorva che asches

tücher Mätzen Stutzen Strickweste
willigst ün prima Quatttwten:

S enntas, den 29. d. M. ſteht ein großer Transport

Priegnitzer

Milch-
vieh

nur der beſten
Kühe u. Färſenteils hochegend e und d friſchmülchend mit Kälberàd

preiswert zum Verkauf.

Hermann veydenreich,
d z. Crumpa bei Mücheln. Telephon 39.

Auf lTeitzghlung

Sofortige Lieferung bei kleiner Anzanlungi

Bequeme Wochen- oder Monatsraten!
Kostenlose Zusendununseres WinferSpor ratgſogee.

Paul Sommer
Halle a. r

Skier und Ski- Anzüge
Rodelschlitten le

Bambus-Stöcke
Haselnuß Stöcke e Breoeh es n

Reparatur Taschenß St Stiefel
Ski- Spitzen qgyert-Festen

Spanner komplette
Skiolin Rodel Garnituren
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n 92 r
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x dem 7Sehr
m 7
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hullg e.

Kaufen Sie auf bequeme

eilzahlun-
Herren- Bekleidung
Damen- Bekleidung

Leib- und Bettwäsche Möbel Bilder Korbmöbel
Kleine Anzahlung Leichte Ratenzahlung

Neu angekommen: Pe zkrag en

Leipziger strasse II Erste
Kein Laden. EingangSandberg

Vertreter iür Merseburg und Umg.:
Hugo Dies, Rerseburg, Anuenstrasse 14.
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Empfehle ab Sonntag, den 29. d. M.
einen Transport

prima
oſtfrieſiſches

5 4Milch-

vie
preiswert zum Verkauf.

Willy Ziegenhorn, 6chafſtäd!.
Telephon 532. Telephon 32.

*900080000
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Mfaneer Domdar

9082 Gew. bar v. Abzug-125 000
60 000

50 000
10 000

Hrig -Loſe a nur Mk. 3.
Porto u. Liſte 35 Pf.

empf. u. verſ. a. u. Rachn.

Emilétiller ar
Hamburg, Holzdamm 39.
Bald. Beſtellg. erwünſcht.
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hochſt:, halbſt. u. Zwerg-
obſt in beſten Sorten, ſo
wie Beerenobſt hochſt.
Roſen u. Walnußbäume
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lieorg Franke
S Markranftädt,e Lütznerſtraße 70Gegr. 1900.

heimarbeil
verg. noch ſchr. Lockwald,
Bln. 7 ers. Ebers
ſtraße 57. Rückp.
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Freitag, den 27. November 1925.
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Hie polniſche Epionage in Deutſchland.
Neue Enthüllungen über die volniſche Wühlarbeit.

Trotz aller Enttäuſchungen, die die Alliierten nach der
Da er e der Abmachungen von Locarno dem deutſchen

olke bereitet haben, will die deutſche Reichsregierung den
Pakt perfekt machen. Jmmer wieder iſt, insbeſondere von
den Deutſchen in der Oſtmark, auf die Gefahrer
ingewieſen worden, die dieſer Pakt für die Zukunft des deut
chen Oſtens mit ſich bringen würde. Mit Recht wird hervor

gehoben, daß Polen kein Vertragskontrahent iſt,
von dem man eine ehrliche Erfüllung von Abmachungen er-
warten darf. Selbſt wenn die in Locarno getroffenen Ab-
machungen für den deutſchen Oſten an und für ſich tragbar
wären, könnte man den Polen wegen ihrer ganzen Einſtellung
um Deutſchtum nicht trauen. Zwar beteuern die War-ſchauer Machthaber bei jeder Gelegenheit ihre Friedensliebe;

wie dieſe aber in Wirklichkeit ausſieht, das zeigt die Tätig-
keit des berüchtigten polniſchen Weſtmarkenve reins,
wlecher von amtlichen Geldern reichlich unterſtützt wird; das
beweiſt Tag für Tag die polniſche Preſſe, die immer wieder
die Warſchauer Raubpläne enthüllt, und endlich zeigt es
die Wühlarbeit der polniſchen Spionageorga-
niſationen, die über ganz Deutſchland unter allen
möglichen Namen ihre gefährliche Tätigkeit ausüben.

Da die deutſche Linkspreſſe es ſo darzuſtellen liebt, als
ob wir nach Locarno einer Aera der allgemeinen Völker
verſicherung entgegen ſehen dürften, iſt es wohl angebracht,
die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe auf die Tätigkeit des Refe-
rates der W un II des polniſchen Generalſtabes zu
lenken, über das Heft 46 des „Deutſchen Spiegel“ intereſſante
Einzelheiten zu veröffentlichen weiß. Jn den Enthüllungen
des „Deutſchen Spiegel“ heißt es:

Die Leitung des berüchtigten Referates U ſteht unter dem
Tadeuſz Puſzinſky, deſſen Stellvertreter

dmund Choroſzkewiez iſt, während Januſz Dyz as unter
dem Deckmann Zemjalkowſky als Beamter für beſondere
r arbeitet und hauptſächlich die Verbindung mit den
Offizieren an der Grenze aufrechterhält. Die in den Grenz-
bezirken tätigen Organiſatoren kommen allmonatlich nach
Warſchau, um dort Bericht abzuſtatten und neue Jnſtruktionen

S r s Die Namen der Organiſatoren, die im
Arbeitsbezirk Weſt, der Weſt und Oſtſchleſien umfaßt, die
r Sachſen und Brandenburg in Danzig undſtpreußen ihr Arbeitsfeld haben, ſind Mazurek und Jan
Folmann, die unter dem Decknamen Gromadſky arbeiten.

Die allgemeinen Ziele und Aufgaben der ſogenannten Ab-
lenkungsarbeit und dienſte ſind die Schwächung der be-
waffneten Macht des n ſeiner Regie-rungsgewalt uſw. durch Wühlarbeit ſowie Zerſtörungen
hinter der Front ſeiner Truppen, ſowohl auf ſeinem Gebiet
als auch auf dem von ihm beſetzten. Es hat z. B. der chemiſche
Angriff die Aufgabe, mittels chemiſcher Mittel wie Jperite,
Lewiſite, Stich- und Aetzſtoffe die Fabriken ſtillzulegen, Pro
viant, Waſſerbehälter ſowie die von der Zivilbevölkerung
ſtark beſuchten öffentlichen Lokale zu verderben und zu
erſtören, um damit Krankheiten, Unruhen und allgemeineUnzufriedenheit der Bevölkerung hervorzurufen und das

Anſehen der Regierung zu ſchädigen. Ebenſo iſt geplant,
den Eiſenbahnverkehr durch Verſchmieren aller Handgriffe,
berg fwen, Wagen, Stellwerke uſw. mit Giftſtoffen zu

ndern.
Die in duſtrielle Abteilung hat die Aufgabe,

Fabriken und Werke, die für die Armee arbeiten, durch An-
wendung aller Mittel, wie chemiſche oder Sprengſtoffe, ſtill
zulegen, wobei hauptſächlich die Leute aus dem Fabrikperſonal
als Täter in Frage kommen. Ferner kommen hinzu Zer-
törung von Straßen und Brücken, Abfangen
er Nachrichten, Depeſchen, Meldungen und ſonſtiger Korre-

ſpondenzen.
Schließlich beſteht noch die Abteilung Dienſtauf-

klärung. Hier werden Nachrichten über den Stand der
ren Truppen, ihre Verſchiebungen, innere Zuſtände,
timmung uſw. geſammelt.
Jn Oſtſchleſien hat mon vorläufig nur die ſogenannten

Ablenkungs-, Reſerve- und Transportpatrouillen gebildet.

Jhre t d ſind folgende: Transport (Schmuggel) über rner iſt gulti l .-2der alte Kreditvertrag, der unter Erzberger abgeſchloſſen rigkeiten ſind behoben. Der Antragſteller wird ſich auch in
Holland hatte uns nach dieſem Vertrag

die deutſch-polniſche Grenze nach Schleſien der „V“-Mate-
rialien, wie Gasſtoffe, Sprengmunition, Waffen uſw. Ferner
werden, um zu einem beſtimmten Zeitpunkt die Ablenkungs-
gruppen auf dem weſt-oberſchleſiſchen Gebiet aufzufüllen,

Erſatzmannſchaften ausgebildet. Außerdem wird auf ein Ein
dringen eigens ausgewählter Perſonen in
alle Fabriken, Bergwerke, Zechen hingearbeitet, was
keine beſonderen Schwierigkeiten bietet, da die Ueberſiedlung
der Schleſier auf deutſchen Boden durch den W. Vertrag
ſehr leicht vor ſich geht. Wegen der dichten Bevölkerung
und des ausgedehnten Straßennetzes hat man davon ab
geſehen, in Weſtoberſchleſien Partiſanengruppen zu bilden.
Hierfür ſind jedoch alle anderen Arten der „U Arbeitenzur vollen Entwicklung gekommen. So ſind die chemiſchen,
induſtriellen, Eiſenbahn und andere Arbeitseinrichtungen
ſehr durchgreifend vorbereitet. Die Ausbildung der Mann-
ſchaften dieſer Spezialitäten wurde im September 1924
auf polniſchem Boden abgehalten. Am intenſivſten wurde die
Induſtrie bearbeitet: Aufnahmen von Fabrikplänen, deren
Jetaillierte Beſchreibung und alles, was man für eine ſolche
Tätigkeit benötigt, wurden bereits eingezogen.

Die gleichen Methoden gelten auch für Oſt preußen,
jedoch nur mit dem Unterſchied, daß hier andere Auf-
gaben in den Vordergrund treten. Hier ſucht man eine
Unterbrechung jeder Verbindung mit demübrigen Deutſchland, insbeſondere der Kabelverbin-
dungen, vorzubereiten, bis die polniſchen Truppen Danzig
beſetzt haben, um ein Zuſammenwirken der beiden Teile
deulſchlands zu verhindern, um es ſo Polen zu erleichtern,
Danzig „ſeinen einzigen Kriegshafen“ zu nehmen. Jm Frei-
taate Danzig hat die „U“ zweierlei Aufgaben: einer-
eits Unterbrechung aller Verbindung mit Deutſchland und
viederum andererſeits Schutz aller Verbindungen zwiſchen
Polen und Danzig, der für die polniſchen Beſatzungstruppen
von größter Wichtigkeit iſt.

Die „U“ Aufklärung beſitzt ſehr ſachliche und ausführliche
Spezifikationen für topographiſche und photograhhiſche Auf-
nahmen, ſowie Beſchreibung der Eiſenbahnen, Fernſprech-
und Telegraphenanlagen, insbeſondere Seekabelanlagen.

Der „Deutſche Spiegel“ führt zwei bis in alle Einzelheiten
durchgearbeitete Pläne der Aktionen an: 1. Aktion gegen
das Borſigwerk (Objekt B), 2. Aktion gegen die
Ueberlandzentrale Zarporje (Objekt 2). Kurz zu
ſammengefaßt ſoll der Plan der Zerſtörung des Objektes B
wie folgt verlaufen: Es ſoll derjenige Teil des Werkes
zerſtört werden, der die chemiſchen Produkte (Benzol) er-
zeugt. Die Verſorgung mit Sprengmunition und Waffen
erfolgt auf dem Platz „Alarmowa“
„Sſeneſz Buce“ bei Herrn Ordon, der Uebergang über
die Grenze an der Kolonie. Die Durchführung der Zer-
ſtörung ſetzt ſich aus der Einnahme, Säuverung des Werkes,
Dominierung des Rücktritts und Sprengung zuſammen. Sollte
die Grenze von deutſcher Seite aus zu ſtark überwacht
ſein, ſo müſſen die Leute dieſe unter legalen Vorwänden
einzeln paſſieren, um ſich dann auf deutſchem Boden an
einem Ort (unbekannt) zu ſammeln. Für den Fall, daß auch
die Werke ſtark überwacht werden, wird die Ausführung einem
Manne aus dem Fabrifperſonal anvertraut, der dieſemittels Höllen maſchine vollziehen ſoll. Jn allem
wird die Aktion bei Nacht ausgeführt. Die Zerſtörung
des Objektes Z2 beruht auf Sprengung der Konſolen der
größten Turbine, wodurch ihr Abſturz in den Keller hervor-
gerufen wird, und ſomit eine zeitweilige Stillegung des
Betriebes erfolgt.

Dieſer kleine Auszug genügt wohl, um die „friedliche“
Geſinnung der Polen ins rechte Licht zu ſetzen. Jn der
deutſchen Oſtmark iſt man ſich der Gefahren, die von War-
ſchau her drohen, wohl bewußt. Jn Berlin aber will man
mit denſelben Polen einen Pakt abſchließen!

Aölchluß eines deutſch-miederſündiſchen
handelsubßkommens,

Berlin, 26. Nov. Heute vormittag um 11 Uhr wurde in
Berlin zwiſchen der deutſchen und der niederländiſchen Dele-
gation ein deutſch-niederländiſches Abkommen geſchloſſen. Das
Abkommen enthält zwei Teile: 1. einen Zuſatzvertrag zu dem
alten deutſch-niederländiſchen Handels- und Schiffahrtsver-
trag, in dem beiden Ländern die Meiſtbegünſtigung gewährt
wird. Der wichtigere zweite Teil trägt den Titel „Deutſch-
niederländiſcher Zoll- und Kreditvertrag“. Holland macht
uns darin Zuſagen auf dem Gebiet des Zolltarifs, ferner iſt

war, verlängert.
einen Kredit von 140 Millionen Gulden gewährt, während
wir eine Kohleneinfuhr von 90 000 Tonnen im Monat be-

in der Kolonie

willigten. Dieſer Kredit iſt jetzt bis 1937 verlängert. Der
Zinsſatz, der 6 Prozent betrug, iſt vom 1. Januar 1927 ab
auf 554 Prozent ermäßigt worden. Deutſchland gibt eine
Reihe von Zollermäßigungen, die demnächſt im einzelnen ver
öffentlicht werden ſollen.

Die Rechtserſcärung des ungßeiſchen Kincles,
Dem Reichsrat liegt der Entwurf eines Geſetzes über die

unehelichen Kinder und die Annahme an Kindes Statt
vor, der eine grundlegende Aenderung der rechtlichen Stellung
der unehelichen Kinder vorſieht. Nach den bisherigen Er-
fahrungen ſind die Beſtimmungen des BGB. über die unehe-
lichen Kinder nicht ausreichend, um ihnen die nötigen Be-
e engen für ihr ſittliches und körperliches Gedeihen zu
ſchaffen.

Die Unterhaltspflicht des Vaters geht nach dem
Entwurf bedeutend weiter wie nach dem gegenwärtigen Recht.
So hat er dem Kinde nicht nur bei Vorliegen eines geiſtigen
oder körperlichen Gebrechens, ſondern auch mit Rückſicht auf
ſeine Beruffsvorbildung über das 16. Lebensjahr hinaus
Unterhalt zu gewähren, wenn er der Berufswahl zuſtimmt
oder das Vormundſchaftsgericht ſeine Zuſtimmung erſetzt.
Steht dem Vater die Sorge für die Perſon des Kindes oder
die elterliche Gewalt über das Kind zu, ſo erliſcht die
Unterhaltspflicht nicht vor dem Zeitpunkt, in dem die Sorge
oder elterliche Gewalt endet. Das Maß der Unterhalts-
pflicht beſtimmt ſich nicht nur nach der Lebensſtellung der
Mutter wie gegenwärtig, ſondern richtet ſich auch nach
den Vermögens- und Erwerbsverhältniſſen des Vaters. Jm
Gegenſatz zum heutigen Recht ſind nach dem Entwurf die
Eltern des Vaters in dem angegebenen Umfange zum
Unterhalt verpflichtet, ſoweit Vater und Mutter des Kindes
zur Tragung des Unterhalts außerſtande ſind. Neu iſt
im Entwurf die r daß die Mutter und diemütterlichen Verwandten vor dem Vater haften,
ſoweit dies nach ihren Vermögens- und Erwerbsverhältniſſen
unter Berückſichtigung ihrer ſonſtigen Verpflichtungen der
Billigkeit entſpricht.

Die Anſprüche der Mutter gegenüber dem Vater
will der Entwurf auf den Unterhalt für 4 Wochen vor der
Entbindung erweitert wiſſen. Außerdem ſoll der Vater
für beſonderen Vermögensſchaden, der der Mutter durch
die Schwangerſchaft und die Entbindung entſtehe, aufkommen.

Bei Ungewißheit der Vaterſchaft ſieht der Ent-
wurf eine ähnliche Regelung der Unterhaltspflicht wie im
gegenwärtigen Rechte vor.

Eine grundlegende Aenderung im gerichtlichen Verfahren
in Vaterſchaftsangelegenheiten bringt der Entwurf damit, daß
er die geſamten richterlichen Entſcheidungen unter Ausſchluß
des Proteſtweges in die Hand des Vormundſchaftsgerichts
gelegt wiſſen will.

Schwierigkeiten bei Abholung von Poſtſendungen. Wenn
die Empfänger von Paketen, Einſchreibbriefen, Poſt- und
Zahlungs anweiſungen durch irgendwelche Gründe in die Lage
kommen, dieſe Sendungen bei einer Poſtanſtalt ſelbſt abholen
zu müſſen, treten meiſt Schwierigkeiten wegen des Ausweiſes
der Perſon auf. Jn den meiſten Fällen werden das Familien
buch, der Wohnungsmeldeſchein und andere Papiere vorgelegt,
die keine amtlichen Beglaubigungen enthalten. Häufig kommt
es dann zu recht unliebſamen und langwierigen Auseinander
ſetzungen. Der Empfänger muß entweder dem Ausgabe
beamten, oder einem anderen gerade im Dienſt anweſenden
Poſtbeamten perſönlich bekannt ſein. Jſt dies nicht der Fall,
ſo werden nur die von Behörden für beſtimmte Perſonen aus-
geſtellten Reiſepäſſe, Paßkarten uſw., die eine Perſonen-
beſchreibung, ein beglaubigtes Lichtild und die eigenhändige
Unterſchrift des Jnhabers enthalten, als vollgültiger Aus-
weis angeſehen. Am einfachſten iſt die Anſchaffung einer
Poſtausweiskarte. Sie kann bei jedem Poſtamt bean-
tragt und ausgeſtellt werden. Gegen 50 Pfg. Schreibgebühr
hat der Jnhaber drei Jahre lang ein bei allen Poſtanſtalten
gültiges Ausweispapier und die anfangs erwähnten Schwie-

dieſem Falle zweckmäßig durch die Zuſteller ausweiſen laſſen.
Erforderlich iſt weiter ein nicht aufgezogenes Lichtbild in
der Größe der Paßbilder.
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wei neue Kometen entdeckt. Wieder einmal ſind in

dieſem kometenreichen Jahr zwei neue Schweifſterne entdeckt.
de der Nacht zum 17. November wurde auf der Sternwarte

erkes bei Chikago ein Komet achter Größer geſichtet, der
nach ſeinem Entdecker van Bisbroeck benannt wird und
ſich ziemlich ſchnell in ſüdlicher Richtung fortbewegt. Zwei
Tage ſpäter ſchon wurde ein weiterer Komet entdeckt, der zu-
erſt in Krakau von dem polniſchen Aſtronomen Wilk geſichtet
wurde, von dem er ſeinen Namen hat. Das Erſcheinen
dieſer beiden Kometen iſt jetzt von der aſtronomiſchen Zentral-
ſtelle in Kiel beſtätigt worden. Wir haben es alſo diesmal
mit einem Kometenrekordjahr zu tun, denn die Zahl
des geren Rekordjahres 1898 iſt mit zehn Kometen wieder
erreicht.

Ein wertvoller Fund. Profeſſor Herzfeld, der erſt kürz-
lich von einer Forſchungsreiſe nach Perſien zurückgekehrt iſt,
hat dort die gut erhaltene Ruine eines gigantiſchen Schloſſes
mit 100 Fuß hohen Mauern entdeckt. Die Ruine, die ſich in
der Nähe von Firuzabad in Südperſien befindet, liegt in
etwa 6000 Fuß Höhe über dem Meeresſpiegel und bedeckt
ein etwa 21 Aere großes Gebiet. Die Mauern ſind ſtellen-
weiſe 20--30 Fuß dick. Die Banketthalle iſt ſo groß wie
die Peterskirche in Rom; als Datum für die Bauperiode
wird von Profeſſor Herzfeld das Jahr 225 nach Chriſti Ge
burt genannt.

Die Entſtehung des Nibelungen-Liedes. Jn der letzten Ge-
ſamtſitzung der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften ſprach

rof. Guſtav Roethe über den erſten Teil des Nibelungen-
iedes. Ziemlich allgemein iſt anerkannt, daß dem letzten

Drittel des Nibelungenliedes ein älteres epiſches Gedicht von
der Nibelunge Not zugrunde liegt, das auch ſchon Strophen,
nicht Reimpaare hatte. Die Auffaſſung des erſten Teiles als
Auffſ ln weſentlich einer älteren Quelle, eines Liedes
von Brunhild bezweifelte Roethe aber. Die deutſchen Lieder
waren nicht in der Art vieler nordiſcher Lieder Geſamt-
und Ueberſichtslieder, ſondern die bevorzugte Darſtellung ein-
zelner Hauptſzenen, etwa mit Rück- und Ausblicken herrſchte
vor. Namentlich der Wortſchatz, aber auch andere Unterſchei-
dungsmittel in Sprache und Kunſt des Nibelungenliedes
deuten nach Roethe auf mindeſtens 4 Quellen für die größere
erſte Hälfte. Der Gelehrte verweilte beſonders bei der Dich
tung von Siegfrieds Tod, die rheiniſcher Herkunft iſt.

Vedeutſame Columbus-Dokumente. Wie die „Epoca“ mel-
det, hat der ſpaniſche Staat jüngſt Gelegenheit gehabt, wich-
tige Akten zur Geſchichte des Entdeckers von Amerika zu er-
werben und zwar von niemand Geringerem als einem direkten
Nachkommen des „descubridor“, dem Herzog von Veragua.
Die 97 Aktenſtücke wurden in das Archiv für Jndien gebracht,
das ſich in Sevilla befindet, wo alle auf die Herrſchaft Spa-
niens zur See bezüglichen Dokumente geſammelt werden.
Unter den neu erworbenen Aktenſtücken erwähnen wir den
Empfehlungsbrief, den der König von Portugal am 20. März
1488 Chriſtoph Columbus an den König von Spanien mitgab.
Von weiterem Jntereſſe ſind ferner die Originalbefehle, die
die „katholiſchen Könige“ Ferdinand und Jſabella für die
Organiſation der erſten Entdeckungsfahrt des Genueſen er-
ließen; datiert Granada, im April 1492; darunter iſt eine
Order an Diego Rodriguez Prieto, den Kommandanten des
Hafens von Palos, zwei Karavellen bereitzuſtellen und da-
für zu ſorgen, daß dem Leiter der Expedition alle möglichen
Erleichterungen in der Beſchaffung der nötigen Ausrüſtungs
gegenſtände gewährt würden. Eine weitere Kundgebung der
Könige, datiert aus Barcelona, iſt gerichtet an Columbus
und den Erzprieſter von Sevilla, Don Diego de Fonſeca, mit
dem Befehl, ein Geſchwader für Weſtindien auszurüſten; hier
wird Columbus als „Admiral, Vizekönig und Statthalter von
Jndien“ betitelt. Ein weiteres Dokument, datiert Segoviag,
den 15. Auguſt 1494, übermittelt dem Entdecker eine Kopie
der politiſchen Abmachungen mit Portugal. Seit 1495 ent-
halten dieſe Papiere die erſten Anzeichen der Verleumdungenund geheimen Zuetrigen, die das Unglück des Columbus all

mählich n Freilich iſt auch aus den vorhan-
denen Akten ſichtbar, daß die „Könige“ in ihrem Vertrauen
zu Columbus eigentlich bis ans Ende unerſchüttert blieben
Als im Jahre 1500 Bobadilla ihn in Ketten nach Europa
brachte, begann zwar der Stern des Seefahrers zu ſinken.
Es liegt ein von Columbus ſelbſt verfaßtes Manuſkript vor,
in dem er an die der Krone Spaniens geleiſteten Dienſte er-
innert und ſich über die ihm widerfahrene Unbill bitter be-
klagt. Daß er aber damals noch nicht in Ungnade war, be-
weiſt das Schreiben 1501, worin die „Könige“ dem Papſt
Alexander VI. die Taten des Admirals berichten. Aus der
gleichen re liegt ein Schreiben des Columbus an den
gleichen Adreſſaten vor, worin er verlangt, daß ihn bei der
nächſten Reiſe ſechs Kleriker begleiten ſollen. Auch ein Re
habilitionsſchreiben der Könige befindet ſich in der Samm-
.ung. Das zeitlich letzte Aktenſtück iſt die Beglaubigung des

Teſtaments, das der Entdecker am 15. Mai 1506, einige
Tage vor ſeinem Tode, in Valladolid deponierte. Lauter Do
kumente von unermeßlichem hiſtoriſchen Wert.

Das Alter Abrahams. Die Lebenszeit Abrahams iſt jetzt
durch die neueſten Ausgrabungen der Engländer in Kiſch,
wie Prof. Horowitz in der „Umſchau“ mitteilt, mit ziemlicher
Sicherheit feſtgelegt worden. Man förderte ein mit Keilſchrift
bedecktes Tontafelfragment zu Tage, das zuſammen mit zwei
bereits im Britiſchen Muſeum befindlichen Stücken gleichen
Jnhalts die Jnſichtbarkeitsperioden der Venus für die 21
Regierungsjahre des Königs Ammizaduga angibt. Dieſer
König war der vierte Nachfolger des durch ſeine Geſetzesſamm-
lung berühmt gewordenen Hammurapi. Durch die Auf-
findung des neuen Fragmentes iſt es möglich, die Regierungs-
zeit Ammizadugas genau zu beſtimmen und damit auch die
Chronologie ſeiner Vorgänger, deren Regierungsjahre wir
kennen, feſtzulegen. Auf Grund des neuen Dokumentes hat
der Aſtronom Frothingham die Regierungszeit Hammurapis
auf die Jahre 2067--2025 v. Chr. beſtimmt. Da man nun
annehmen kann, daß der im erſten Buch Moſes Kap. 14 als
Zeitgenoſſe Abrahams genannte König Amraphel mit Ham-
murapi identiſch iſt, ſo müßte die Lebenszeit Abrahams in
das 21. Jahrhundert v. Chr. verlegt werden.

8

a a
Goethe und die Ehrenlegion. Es dürfte bekannt ſein, daß

nach Ausbruch des Weltkrieges alle deutſchen Jnhaber des
franzöſiſchen Ordens der Ehrenlegion dieſer Auszeichnung
verluſtig erklärt und aus den Liſten der Ordensritter ge
ſtrichen worden ſind. Unter dieſen „Degradierten“ befand ſich
auch Goethe, dem einſt vor mehr als hundert Jahren Napoleon J. den fünfſtrahligen Stern mit dem ſ
Bande verliehen hatte. Der Verluſt dieſes Ordens dürfte dem
Ruhme und Anſehen des großen Deutſchen kaum geſchadethaben; hingegen ſcheint nun allerdings erſt volle eſf Jahre
nach dieſer lächerlichen und reichlich kindiſchen Verfügung
die Regierung der Franzöſiſchen Republik endlich eingeſehen
zu haben, daß durch die Streichung des großen Dichters wohl
weniger ihm ſelber als vielmehr ſeinem Orden geſchadet wor-
den iſt. Sie hat daher vor kurzem in aller Stille die
Streichung des Namens Goethe in den Ordensregiſtern rück
zängig gemacht und ihm damit den Orden z neue ver-
iehen, ohne daß dieſer Schritt eine wiederholte Ausferti
gung der Verleihungsurkunde nötig gemacht hätte.

arlachroten

c e
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Pie Reifeprüfungs- Ordnung
Uebergangsbeſtimmungen.

Die neue Rei n ren liegt noch nicht vor.
z wiſoeg hat der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,

nſt und Volksbildung eine Reihe von Uebergangs-
beſtimmungen angeordnet, die für die Prüfungen zu
Oſtern 1926 und zu Michaelis 1926 Gültigkeit haben ſollen.
Bei grundſätzlicher Beibehaltung der früheren Beſtimmungen
7 eine Reihe wichtiger Neube ſtimmungen zu ver-
zeichnen:

unächſt hat jeder Schüler einen ausführlichen Bericht
über ſeinen Bildungsgang bei der Meldung zur Reifeprüfung
u erſtatten und weiter ſeine Wünſche für ſchriftliche Prü-ſngeerbeten mitzuteilen, bei denen die Wahl ihm gelaſſen
ſt. Jm Gegenſatz zu früher, wo Einſtimmigkeit der Konferenzzur rukt weiſung der Reifeprüflinge von der Prüfung
notwendig war, iſt jetzt nur noch
heit erforderlich.Zu den ſchriftlichen Prüfungen gehören zunächſt der
deutſche Aufſatz und eine mathematiſche Arbeit, weiter beim
Gymnaſium eine Ueberſetzung aus dem Lateiniſchen und aus
dem Griechiſchen ins Deutſche, beim Realgymnaſtum und dem
Reformrealgymnaſium eine franzöſiſche und eine engliſche
Ueberſetzung. Auf Wunſch des Prüflings kann auch an
Stelle der zweiten neueren Fremdſprache eine Ueberſetzung
aus dem Lateiniſchen ins Deutſche treten. Bei der Ober-
realſchule iſt eine Arbeit aus den neueren Fremdſprachen
nach Wahl des Prüflings und eine naturwiſſenſchaftliche
Arbeit, deren Gebiet ebenfalls durch die Wahl des Prüflings
beſtimmt werden darf, nötig.

Jn der mündlichen Prüfung tritt zu den üblichen Fächern
in allen Schularten die Erdkunde. Bei den ſchriftlichen
Prüfungsarbeiten ſoll den Prüflingen die Benutzung der-
e Hilfsmittel geſtattet ſein, die ihnen bei den ent-
prechenden Arbeiten in der Themata eingereicht werden, die

mit Erlaubnis des Kommiſſars den Prüflingen zur Auswahl
vorgelegt werden. Eine Ausſchließungvondermünd-
lichen Prüfung darf nicht erfolgen. Für die Befreiung
von der mündlichen Prüfung bleibt es bei den bisherigen
Beſtimmungen.

ieſe Uebergangsbeſtimmungen bedeuten, namentlich in
bezug auf die ſchriftlichen Arbeiten, eine erhebliche Zu-
nahme der Mitwirkung der einzelnen Prüflinge, die auf
dieſe Weiſe die Gebiete kennzeichnen können, in denen ſie ſich
beſonders feſt fühlen.

Ber Reiſende ohne Fauhrkarte,
Eine Rechtsfrage.

Daß ein Eiſenbahnreiſender, der ohne gültige Fahrkarte
betroffen wird, Strafe, und zwar das Doppelte des Preiſes
der von ihm durchgefahrenen Strecke zahlen muß, dürfte all-
gemein bekannt ſein. Dagegen gehen die Meinungen ſehr aus-
einander darüber, ob dieſe Vorſchrift auch dann angewandt
werden darf, wenn der Reiſende keine Schuld daran
trägt, daß er keine oder keine gültige Fahrkarte beſitzt.

Mit einem derartigen Fall hatte ſich vor einiger Zeit das
Amtsgericht Dresden zu befaſſen. Ein Reiſender hatte am
Schalter für eine kleine Strecke eine ungültige Fahrkarte
erhalten, obwohl er eine richtige verlangt hatte. Er
beſah ſie nicht weiter und weigerte ſich ſpäter, als der Jrr-
tum entdeckt wurde, Strafe zu zahlen. Der Eiſenbahnfiskus
klgtae, wurde aber vom Amtsgericht abgewieſen. Jn den
Urteilsgründen wurde u. a. folgendes ausgeführt:

Legt man den t 16, Abſ. 2, der Eiſenbahnverkehrsordnung
nach Treu und Glauben aus, ſo muß angenommen werden,
daß dem Reiſenden eine Nachzahlungspflicht zum mindeſten
dann nicht auferlegt werden kann, wenn er nachweiſt, daß r
keinerlei Verſchulden trifft. Jm vorliegenden Falle
iſt erwieſen, daß der Reiſende die richtige Fahrkarte verlang!
hat. Zwar beſtimmt der Perſonen- und Gepäcktarif, daß
jeder Reiſende beim Empfang einer Fahrkarte die Angabe
über Beſtimmungsſtation, Weg und Klaſſe zu prüfen hat.
Aber durch dieſe Beſtimmungen des Tarifs können dem
reiſenden Publikum keine ſelbſtändigen rechtlichen Ver
pflichtungen auferlegt werden. Für die Frage, ob darin
ein Verſchulen zu erblicken iſt, daß der Reiſende die Richtig-
keit der Fahrkarte nicht geprüſt hat, iſt lediglich die Verkehrs-
auffaſſung maßgebend. Es iſt aber durchaus nicht üblich
daß der Reiſende die Fahrkarte, die er am Schalter erſtanden
en namentlich wenn es ſich um eine ganz kurze Streck
andelt, durchlieſt. Man pflegt ſich vielmehr in ſolchen Fällen

darauf zu verlaſſen, daß die richtige Karte am Schalter
verausgabt worden iſt. Jn dem Unterlaſſen der eigenen
Prüfung kann nach der Verkehrsauffaſſung kein Ver-
ſchulden erblickt werden.

Dieſe Rechtsauffaſſung erſcheint durchaus einleuchtend, und
ſie ſo.lte auch dann Platz greifen, wenn ein Reiſender, um
den Zug nicht zu verſäumen, ihn im Falle zu ſtarken An-
drangs oder zu ſpäter Oeffnung des Schalters oder der
Oeffnung einer nur ungenügenden Anzahl von Schaltern ohne
Fahrkarte beſteigt.

weidrittelmehr-

Hus dem (ierichksſagl,
Merſeburg, den 26. November 1925.

Der landwirtſchaftliche Arbeiter und frühere Lohgerber-
lehrling Kurt M. hatte im Dezember 1923 in Merſeburg
in der Lederfabrik Wiegand Leder entwendet. Er
wurde mit 15 Mark bezw. mit der an ſich verwirkten Ge
fängnisſtrafe von 3 Tagen beſtraft.

Der Kaufmann Max F. von hier ſtand unter der An-
klage, am Sonntag, den 16. Auguſt ſeine Verkaufsſtelhe
nicht geſchloſſen zu haben. Er wurde zu 5 Mark verurteilt.

Der Hauptmann a. D. Karl J. von hier erhob Einſpruch
gegen einen polizeilichen Strafbefehl von 3 Mark, der ihm
zur Laſt legte, die Weißenfelſer Straße auf der linken
Seite befahren zu haben. Die Beweisaufnahme konnte eine
ſtrafbare Handlung nicht feſtſtellen, der Angeklagte
wurde daher freigeſprochen.

Die Arbeiter Walter B., Arthur B., Kurt O. und Max St
aus Porbitz hatten am 27. Auguſt in Babbitz dem Obſt-
pächter G. Zentner Pflaumen geſtohlen. Das Gerich.
nahm in Anbetracht der Tatſache, daß alle Angeklagten ſchon
längere Zeit arbeitslos waren, Mund raub an und ver
urteilte: Arthur B. und Kurt O. zu 12 Mark, Walter B.
S 30 Mark und Max St. unter Berückſichtigung ſeiner

orſtrafen zu 45 Mark, an deren Stelle im Nichtein-
treibungsfalle für 4 3 Mark 1 Tag Gefängnis tritt.

Der Angeklagte Lambert G. aus Halle erhob Einſpruch
gegen eine po.izeiliche Strafverfügung, die ihn beſchuldigte,

am 8. September d. Js. 1. den Neumarkt hier mit ſeinem
ahrrade ohne Licht befahren zu haben und 2. auf Auf-

for des Polizeiwachtmeiſters nicht abgeſtiegen zu ſein.
ie Polizeiſtrafe in Höhe von je 3 Mark wurde beſtätigt.
Gegen den Kaufmann Willy A. und den Arbeiter Okto

G. war Strafantrag wegen Vergehens gegen die Wohnungs-
ſetzgebung geſtellt worden. A. hatte über eine leerſtehende
ohnung ſee Genehmigung des Wohnungsamtes verfügt

und G. dieſe r bezogen, ohne den Vertrag dem
r S mitzuteilen. Das Gericht erkannte auf je
25 Mark.

Der Jngenieur Günther L. von hier erhob Einſpruch
gegen einen polizeilichen Strafbefehl über 3 Mark, wonach
er am 18. Auguſt d. Js. die Saalebrücke in Dürrenberg

mit ſeinem Kra gen befahren hatte, ohne Brückengeld
u entrichten. Unter Bezugnahme auf eine noch geltende
eſtimmung, wonach die Zahlung von Brückengeld für Kraft

r nicht in Frage kommt, wurde der Angeklagte
freigeſprochen.

Gegen den Pfarrer Eckhardt K. in Frankleben war
ein polizeilicher Strafbefehl ergangen, der ihn beſchuldigte,
trotz Aufforderung ſeinem Sohn Siegfried in der Zeit vom
11.--15. Auguſt vom Beſuch der Grundſchule ferngehalten
zu haben. Die Sache wurde nach längerer Verhandlung
vertagt, um außer dem beamteten Arzt noch den be-
handelnden Arzt als Sachverſtändigen zu hören.

h e neneHus dem Keiche,
Ans der Reichshauptſtadt.

„Wirtſchaftsgeld oder ich ſchirße.“ Mit einem Revolverſchuß
endete ein Ehezwiſt in Neukölln. Ein Schuhmacher Kor-
dug hatte mehrere Tage gefeiert. Als er abends in der
Küche der Wohnung arbeiten wollte, litt ſeine Frau das nicht.
Nach einem Srteit legte er ſich zu Bett. Gegen 10 Uhr
abends kam plötzlich ſeine Frau und verlangte mit vorge-
haltenem Revolver Geld für die Wirtſchaft. Kordua erklärte,
wenn ſie ihn nicht arbeiten laſſe, gebe es auch kein Geld.
Da ſchoß die Frau und verletzte ihn am rechten Oberarm.
der Mann ſprang auf und ſchlug Lärm. Hausgenoſſen,
)ie herbeiliefen, holten Polizei, die den Mann nach der Ret-
ungswache brachte und die Frau vorläufig feſtnahm.

Das Rätſeſ einer öschreckensnachk,

Ein Mordprozeß in Prenzlau.
Prenzlaun, 27. Nov. Bei einem Aufgebot von 97 Zeugen

und 6 Sachverſtändigen hat vor dem hieſigen Schwurgericht
er mit großer Spannung erwartete Prozeß gegen die Guts-
»eſitzerswitwe Emma Heymanm aus Ferdinandsfelde bei
Fberswalde und den Landwirtſchaftsinſpektor Markgraf
»egonnen. Die Anklage behauptet, daß beide im Sommer
vergangenen Jahres den Gutsbeſitzer Heymann nachts er-
mordet, die Scheune angezündet und dort die
Leiche Heymanns verbrannt haben.

Von den beiden Angeſchuldigten wird die Sache wie folgt
dargeſtellt: Heymann ſoll ſeiner Frau, die mit dem Jn-
pektor nähere Beziehungen unterhielt, Vorwürfe gemacht
jaben, weil er ſie zuſammen mit Markgraf antraf. Der Jn-
pektor ſei dann auf ſein Zimmer gegangen. Eine geraume
Zeit danach ſei jedoch der Streit zwiſchen Heymann und ſeiner
Hattin ganz bedenklich ausgeartet. Markgraf ſei dann herbei-
zeeilt und habe Heymann, der ſeine Frau habe erſchießen
vollen, zu überwältigen verſucht. Es ſei zu einem zähen
Zweikampf gekommen. Hierbei habe ſich ein Schuß aus
dem Revolver Heymanns gelöſt, der den Gutsbeſitzer
elber getroffen habe, ſo daß er tot niedergeſunken ſei. Mark-
zraf will durch die Aufregung ſo von der Kopfloſigkeit über-
nannt worden ſein, daß er nicht mehr recht bei Sinnen ge-
veſen ſei. Jn dieſem Zuſtande habe er den toten Gutsbe-
itzer nach der Scheune geſchleppt und die Scheune,
in der große Erntevorräte lagerten, angezündet.

Jn der Verhandlung wurden zunächſt die beiden Landjäger
»ernommen, zu deren Bezirk das Gut Ferdinandsfelde ge-
jört. Landjägermeiſter Matznik hat in der Brandnacht
en Browning Heymanns im Schlafzimmer auf dem Nacht-
iſch gefunden. Die Waffe war bereits entladen, und es war
zus der Waffe nicht geſchoſſen worden. Oberlandjägermeiſter
Lohde iſt ſehr oft dienſtlich auf dem Gutshofe Ferdinands-
elde geweſen. Heymann war immer ſehr frei in Redens-
irten. Seine Frau mußte ſtill ſein, ſonſt wurde ſie von ihm
in der unflätigſten Weiſe beſchimpft. Heymann verſtand es
richt, gute Leute zu halten. Es kamen ſehr viel Diebſtähle
»or. Deshalb klang die Angabe der Angeklagten, Diebe hätten
)as Feuer angelegt, ſehr wahrſcheinlich. Der Zeuge hat in
er Scheune an der Stelle, an der die Leiche Heymanns lag,
eine leere, abgeſchoſſene Patronenhülſe gefunden. Dieſe Pa-
rronenhülſe iſt, wie Markgraf zugab, nach dem Brande nach-
rräglich hingelegt worden.

Bei dem Lokaltermin an der Brandſtätte lenkte ſich der
Verdacht auf den Knecht Sadorſki. Sadorſki erklärte,
»aß kein Getreide mehr in der Scheune geweſen ſei. Nun
and man aber bei der nochmaligen Unterſuchung etwa zwei-
inhalb Sack verbranntes Getreide, das unter Häckſel ver-
teckt war. Man nahm nun an, daß Sadorſki das Getreide
n der Häckſelkammer verſteckt hätte, um es zu verſchieben.
In der fraglichen Nacht hätte er das Getreide ſeinem Hehler
ibergeben wollen; dabei ſei er von Heymann überraſcht
vorden. Da man noch einen Revolver bei Sadorſki vorfand,
tus dem vor kurzer Zeit geſchoſſen ſein mußte, und feſtſtellte,
aß Sadorſki unter verſchiedenen falſchen Namen gereiſt war,
vurde er verhaftet.

Es folgte eine Reihe von Zeugenausſagen, die ſich ſämtlich
iuf die Behandlung der Frau durch Heymann auf Gut
Ferdinandsfelde beziehen. Ueberall wurde vom Hausperſonal
der Angeſtellten bekundet, daß Heymann ſeine Frau ſehr
chlecht be handelte. Der Verwalter Kempf beſtätigte, daß
Frau Heymann gern von ihrem Gatten losgekomen wäre. Um

ihres Kindes willen habe ſie jedoch auf eine Trennung ver-
ichtet.

Naumburg. Ein Liebesdrama trug ſich in einem
Valde bei Donauwörth zu. Dort erſchoß der Leuna-An-
jeſtellte Karl Eichſtädt aus Naumburg ſich und ſeine
Freundin, die Krankenſchweſter Huls mann. Liebeskummer
ind die Unmöglichkeit einer dauernden Vereinigung ſind die
Urſachen der Tat.

Mord und Selbſtmord.
Cöthen, 25. Nov. Jn ſeiner Wohnung wurden der 25-

jährige Schloſſer Paul Schulze und die 22jährige Martha
Jornitz aus Aken tot aufgefunden. Der Tod war durch
Hasvergiftung eingetreten. Schulze hatte den Gasarm der
Lampe abgeſchraubt, alle Oeffnungen in der Wohnung mit
Kitt abgedichtet und das Gas ausſtrömen laſſen. Es ſcheint
fraglich, ob das Mädchen mit der Tat einverſtanden war.
Schulze lebte von ſeiner zweiten Frau getrennt. Von der
erſten Frau iſt er n hatte außerdem noch vier Bräute
und eine Anzahl unehelicher Kinder. Dieſe verworrenen
Verhältniſſe ſcheinen denn auch die Schreckenstat veranlaßt
zu haben.

Genthin. Gefaßter Sittlichkeitsverbrecher.
Jm Walde wurde hier ein 14jähriges Schulmädchen von
einem Radfahrer vom Rade geſtoßen und in den Wald ver-
olgt, in den das Mädchen ſchreiend flüchtete. Zwei andere
Radfahrer, die durch die Hilferufe aufmerkſam gemacht wur-
den, nahmen ſofort die Verfolgung des Unholdes auf. Sie
holten ihn ein und überlieferten ihn nach Verabreichung
einer gehörigen Tracht Prügel dem zuſtändigen Landjäger.
Man halte einen alten Sünder und Zuchthäusler gefaßt,
den von der Staatsanwaltſchaft geſuchten Gelegenheitsarbeiter
Nabel als Altenplathow. Dieſer iſt erſt vor kurzem aus
dem Zuchthaus entlaſſen worden, wo er eine Strafe von fünf
Jahren und ſieben Monaten wegen Sittlichkeitsverbrechens
und verſchiedener Diebſtähle zu verbüßen hatte.

Genthin. Aufgegriffener Deſerteur. Verhaftet
und dem Gerichtsgefängnis zugeführt wurde hier kürzlich ein
20 jähriger Reichswehrſoldat, der ſeinen Truppenteil in

Bautzen vor etwa 14 Tagen heimlich verlaſſen hatte. Er war
8 r gekommen, ohne hier beheimatet zu ſein, und ohne
ier Verwandte zu beſitzen.
Bad Harzburg. Autounfall. Jnfolge der ſchlechten Be

leuchtung der Radaubrücke fuhr ein aus den Bergen kom-
mendes Auto mit voller De gegen das Brückengeländer.
Nur dem ſtabilen Geländer iſt es zu verdanken, daß das
Auto nicht in die Radau hinabſtürzte. Der Kraftwagene ſchwer beſchädigt und konnte ſeine Weiterfahrt qht
fortſetzen.

Ein Ingenieur von der Geliebten erſchoſſen.
Braunſchweig, 26. Nov. Eine Liebestragödie führte hier

in der Nacht zur Tötung des Jngenieurs Eine. Dieſer, der
bei der Witwe Behrens wohnte, unterhielt mit deren
Tochter Ella ein Liebesverhältnis, in dem eine Trübung eintrat. Als Eine in der Nacht heimkehrte, wurde er von einer
Geliebten Ella Behrens aufgeſucht, die nach einem im Zimmer
liegenden Revolver griff. Auf die Frage, was ſie mit dem
Revolver wolle, antwortete das Mädchen: „Dich erſchie-
ßen!“ Eine ſagte: „Bitte, tue es doch worauf das
Mädchen den Mann in das Herz ſchoß. Das Mädchen
wurde verhaftet.

Frankfurt a. M. Die Bluttat eines Lehrlings.
Auf offener Straße erſtach hier nach unbedeutendem Streite
r Lehrling Alfred Kant die 16jährige Gertrud Mei-
licke.

üurnen, öpiel und öport,

Fufzvall. In
Die Termine in der 1 bKlaſſe in der 2. Serie.

r

Nachdem wir am Dienstag die Termine der Liga für die
am 6. Dezember beginnende 2. Serie veröffentlicht hatten,
laſſen wir heute die der 1bKlaſſe folgen, die ſo ange-
ſetzt ſind, daß lediglich Weihnachten und Neujahr von
Punktſpielen frei bleibt. Die Liſte lautet:

6. Dezember: Ammendorf--Eintracht; Sportbrüder--1910;
Reideburg Nietleben; Olympia-Neumark; Preußen--Gie-
bichenſtein.

13. Tezember: Nietleben--Neumark; Eintracht--Preußen,
Giebichenſtein Olympia; Sportbrüder--Reideburg; 1910
Ammendorf.

20. Dezember: Reidebur--Neumark; Preußen 1910; Olym-
pia--Eintracht; Giebichenſtein Nietleben; Sportbrüder-
Ammendorf.

3. Jannuar: Giebichenſtein --Neumark; Sportbrüder--
Preußen: 1910--Olympia; Eintracht-- Nietleben
dorf Reideburg.

10. Jannar: Neumarkt-- Eintracht Preußen Ammen-
dorf; 1910--Nietleben; Giebichenſtein--Reideburg; Olympia
gegen Sportbrüder.

17. Jamuar: 1910--Neumark; c en--Reideburg; Ein
tracht--Giebichenſtein; Ammendorf Olympia; Nietleben
Sportbrüder.

24. Januar: Ammendorf--Neumark; Nietleben-Preußen;
1910--Eintracht:; Sportbrüder--Giebichenſtein; Olympia--
Reideburg.

31. Jannar: Eintracht--Sportbrüder; Neumark--Preußen;
Giebichenſtein Ammendorf; Reideburg--1910; Olympiam-
Niet leben.

7. Februar: Neumark--Sportbrüder; Olympia--Preußen;
Reideburg--Eintracht; Giebichenſtein 1910; Ammendorf
Nietleben.

Die Spiele finden auf dem Platz des erſtgenannten Ver-
eins ſtatt, wobei die vielen auswärtigen Spiele Neumarks
auffallen. Die Schiedsrichter werden noch angeſetzt.

Leij 71 er R 454 m); Dresden (292 m);un un hemnitz (454 m); Weimar
7 (454 m). Direktion Dr. E.Jäger u. Julius Witt. Wochentags: 10: Wirtschaftsnachrichten: Wo'l- u. Baum-

wolipreise. O 10. 15; Was die Zeitung bringt O 12: Mittagsmusik auf dem Hiupfeld-
Phonola. O 12.55: Nauener Zeitzeichen. O I. 15: Börsen- und Pressebericht. O
6. Landw. Wirtschaftsnachrichten. Wiederholung. O 6. 15: Landw. Wirtschafts-
nachrichten: Mitteilungen des Leipziger Metßamies. O Etwa 9.30: Pressebericht
und Sportfunk,

Ammen-

Sonntag 29. November. 8 30--9: Orgelkonzert a. d. Leipz. Universitätskirche
re Müller). O 9: Morgenfeier, O 10--11: Adventsfeier. Mitw.: R. ſäger
Tenor), Leipz. Oratorienvereinig. 1. 2) Teschner, Advent; b) Praetorius, Der
Morgenstern. 2. Händel, Aris a. Messias“. Wie lieblich ist der Boten Schritt
(Jäger). 3. a) An der Krippe des Herrn. Volksweise; b) Schütz, 95. Psalm:
Kommt herzu laßt uns fröhlich sein. 4. Drei Adventslieder: a) Pftzner. Bereitet
euch! b) Winter. Dein Kömig kommi; c) Becker, Mache dich. mein terz, bereit
(läger). 5. Mendelssohn, 100. Psalm: ſauchzet dem Herrn alle Welt. O 11--11.30:
41. Vorl. üb. Charakterköpfe aller Zeiten. Prof. Winds: Schauspieler d. Auslands.

11.30 12: Prof. Dr. Marx: Physik des Weltalls“, 11. Vortrag: „Die Erde.
12—1 (Leipzig): Musikal Stunde. Werke v. Walter Niemann u. Alfred Heuß.

Mitw.: Marg. Peisler-Schmutzler (Gesang), W. Niemann (Klavier); am Flügel:
F. Sammler. I. Niemann, Kleine Suite f. Klavier (W. Niemann) 2. Heu. Lieder:
a) Liebesklage; b) Aus und vorbei; c) Frühlingsteier; d) Glück (Peisler-Schm.
3. Niemann, Aus Pharagonenland“ (Drei Bilder aus Aegypten) f. Klavier, op. 86:
a) Abend am Nil (Elegie; b) Altägyptischer Tempeltanz (W. Niemann). 4. Heuß,
Lieder: a) Melancholie; b) Am Sylvester; ch Dornröschen; d) Lied vom Winde
Peisler-Schm.). 5. Niemann. Kleine Sonate Fränkische“) f. Klavier, op. 88
W. Niemann). O 4.30: Heiteres Konzert d. Rundfunkorchesters. 1. Lortzing,

Ouv. „Zar u. Zimmermann. 2. Flotow, Fant. a. „Martha“. 3. Gounod, Faust-
walzer a. „Margarete“,. 4. Suppé. Ouv. „ZTehn Mädchen und kein Mann“.
5. Michiels, Ungar. Czardas. 6. Blon, Frauenliebe und -leben. 7. Gilbert, Potp.
a. „Katſa. die Tänzerin O 7--7.30: Vortrag Dr. A. Kuhn: „Von Sonnen-
stäubchen und was kleiner ist.“ O 7.30--8: 4. Vortrag Dr. Kunath, Altenburg:
„Die literar, Form im Rundfunk“: Film u. Funk. O 8.15: Hörspiel: „Gefahr“,
Rundfunkdrama v. R. Hughes. Pers.: lack, ein junger Mann: K. Keßler; Mary,
ein junges Mädchen: Elinor Orf; Mr. Bax, ein älterer Mann: Prof. Winds. Ort:
Gang in einer Waliser Kohlengrube. O Anschl.: bis 11: Funkbrettl. 1. Rund-
funkorch. 2. R. Haas (süddeutsch. Humor). 3. Marga Gruner (Lieder zur Laute).
4. K. Kebßler (eiteres). 5. Rundfunkorch. 6. R. Haas (süddeutsch. Humor).
7. Marga Gruner (Lieder zur Laute). 8. K. Kebler (Heiteres). 9., Rundfunkorch.
Am Flügel: W. Hoyer,

Montag, 30. November. 4—8. 30 (Dresden): Rundfunkkapelle. 1, Suppe,
Ouv. „Ein Morgen, ein Mittag. ein Abend in Wien“. 2. Meyer-Hellmundt,
Liebesserenade Allein“. 3. Satalani. Lereleny. 4. Micheli, Kleine Suite.
5. Chopin, Nocturno., Violinsolo. 6. Gebhardt, Serenade. T. Waldteufel, Mein
Traum, Walzer. 8. Sullivan, Potp. a. „Der Mikado“. O 7--7.30 (a. Welle 452):
Vortrag H. Müller: „Fütterung u. Pllege des Geflügels.“ Auf Welle 294:
Vortrag d. Aerztl. Bezirksv. Dresden. O 7.30--8 (auf Welle 452): Vortrag Dr.
Fleischer, Halle: „Meine Erlebnisse in England.“ Auf Welle 294. Vortrag

Hagen: „Hygien. u. therapeut. Wirkungen der Seife.“ O S. 15 (Leipzig, auf
Welle 452): Mythologie d. klass. Altertums in der Musik. Mitw.: Liane Martiny
(Sopran), R. Gerhardt (Baß), am Flügel: F. Sammler. 1. Händel, Arie des
Herakles a. „Herakles“: Meir Name wird in ellen Zeiten hell im Glanz der
Ehren stehn (Gerhardt). 2. Haängdel, Arie der Dejanira a. „tHerakles“: Wo flieh'
ich hin? Wo berg' ich dieses Haupt? (Martiny). 3. Händel, Arie des Polyphem
a. „Avis u. Galathea“: O rosig wie die Pfirsiche (Gerhardt). 4. Händel, Arie
der Galathea a. „Acis u. Galathea“: So wie die Raube (Martiny). 5. Schubert,
a) Prometheus; v Fahrt zum Hades; c) Gruppe aus dem Tartarus; d) Der
zürnenden Diana (Gerhardt). 6. Schubert. 2) Iphigenia; b) Elysium; c Athys;
d) Ganymed (Martiny). 7. Schubert. Zwei Duette: a) Antigone und Oedipus;
b) Hektors Abschied (Martiny u. Gerhardt). O 8.15 (Dresden, auf Welle 294):
Von Liebe u. Sehnsucht. Mitw.: Marion Regler (Rez.), Trude Seeck, Annaberg
(Ges.). Dr. A. Chitz (Klav.). I. Von der Liebe. 1. Vier Lieder: a) R. Strauß,
Morgen; b) R. Strauß, Winterweihe; c) Manler. Atmet ein den Lindenduft;
d) Mahler. Die zwei bauen Augen von meinem Schatz (Seeck). 2. Rexzitat.:
a) Hoffmannsthal, Das junge Mädchen a. Tor und Tod“; b) Ricarda Huch,
Was für ein Feuer; c) R. Huch, Eine Melodie; d) R. Huch. Drei Tage kniet ich
weinend auf der Schwelle; e) Heobel, Die Schwäne; K. F. Meyer, Liebes-
flämmchen; g) Dauthendey. Wir gehen am Meer (Regler). II. Von der Sehnsucht.
3. Drei Lieder: a) Hausegger, Sehnsucht; b) tiausegger, Lied des Harfen-
mädchens; c) Mendelssohn. Aus dem Nachtlied Zarathustras (Seeck). 4. Rezitat.:
a) Goethe. Nur wer die Sehnsucht kennt; b) Goethe, So laßt mich scheinen,
bis ich werde; c) Mörike, Im Frühling; d) Storm. Schlleße mir die Augenbeide; e) Agnes Miegel, Ekinst; A. Miegel, Einer Toten (Regler).

Dienstag, 1. Dezember. 4—5. 30: Rundfunkorchester. O 5.30--6: Neuerschein-
a. d. Büchermarkt. O 6.30--7: Esperanto. O 7--7.30: 3. Vortrag H. BDilling:
„Die Theorie der bunten Farben“, II. Teil. O 7.30--8: Vortrag Dr. Schirokauer:
„Pirandello.“ O S. 15 Pirandetio- Abend. Alitw.: Martina Otto-Morgenstern
(Rez.), Rundtunkorch. 1. Leoncavallo, Serenade. 2. Liàula entdeckt den Mond
(Otto-Morgenstern). 3. Ponchielli, Tanz der Stunden a. „Gioconda“. 4. a) tHeil-
mittel Die Geographie; b) A. d. Roman Die Wandlungen des Martin Parcal“:Einleitung u. einige Rapitel (Otto-Morgensetern). S. Verdi, Triumphmarsch a.
„Aida“, O Darauf bis 11.30: Tanzmusik (Rundfunkorch.
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